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Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feier
tage. Bezugspreis: Vierteljährlich 4,60 Mk. durch den Boten
frei ins Haus 4,80 Mk. durch die Poſt 4,80 Mk. ausſchließlich

Heſtellgeld: durch unſere Vertreter auf dem Lande 4,90 Mk.
Einzelnummer 10 Pfg.

Geſchäftsſtelle: Kleine Ritterſtr. 3.
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Die Hungerblockade iſt aufgehoben. Die Wege in die Welt ſind
Deutſchland wieder geöffnet, die Sperrmaßnahmen an den Grenzen
haben aufgehört. Wir ſind wieder in der Lage, Lebensmittel auch aus
dem Auslande einzuführen, um damit vorerſt unſeren dringendſten Be
dürfniſſen zu genügen. Das Getreide reift auf den Feldern der Ernte
entgegen, und ſchon hören wir hier und da das Klingen der Senſen,
hören wir den Geſang der Schnitter und Schnitterinnen, wie ſie zur
erſten Friedensernte rüſten. Aber auch Mißklänge tönen in dieſe Ernte
zeit hinein. Aus Vorpommern und aus Oſtpreußen hören wir das
Wort „Ernteſtreik“. Die Landarbeiter haben ſich an einigen Stellen
entſchloſſen, die ſegensreichſte Arbeit des Jahres, die Erntearbeit, nicht
zu verrichten und verſuchen, dieſen Streik auch auf größere Gebiete aus
zudehnen. Es iſt keine Frage, daß in den Gebieten öſtlich der Elbe
ſich nach dem 9. November noch nicht alles ſo entwickelt hat, wie man
es wünſchen müßte. Viele Gutsbeſitzer haben noch immer nicht begriffen,

daß wir eine Revolution gehabt haben, und daß die Landarbeiter heute
eine andere Stellung innerhalb der deutſchen Arbeiterſchaft einnehmen
müſſen, als es früher der Fall war. Aber noch immer gibt es in Oſt
elbien Gutsbeſitzer genug, die die Koalitionsfreiheit der Landarbeiter für
eine überflüſſige Einrichtung anſehen, und die es trotz ihrer Kriegs
gewinne, trotz der guten Erträgniſſe der geſamten Kriegszeit nicht über
ſich bringen können, ihren Landarbeitern auch ein auskömmliches Da
ſein zu ſichern. Es iſt alſo gar keine Frage, daß gerechtfertigte Forde
rungen der Landarbeiter erfüllt werden müſſen. Es iſt auch weiter
keine Frage und das ſehen die Landarbeiter auch ein daß ſie ſich
in gewiſſen Zeiten nicht auf einen AchtStundentag beſchränken können.
Es ſind deshalb in Oſtpreußen ausdrücklich auch Verträge auf einen
ElfStundentag abgeſchloſſen worden.

Wenn ſo die Forberungen der Landarbeiter in keiner Weiſe zurück
geſtellt werden dürfen, ſo muß auch andererſeits ebenſo deutlich betont
werden, daß im jetzigen Augenblick hier wie bei den übrigen Streiks
ein Ausſtand als eine Maßnahme erſcheint, die geeignet iſt, die All
gemeinheit in ſchwerſter Weiſe zu ſchädigen. Schon
jetzt iſt in den Verhandlungen mit dem Wirtſchaftsausſchuß in Weimar
mitgeteilt worden, daß beſtimmte Zuſcgen auf eine Erhöhung der Brot
ration nicht gegeben werden können, da u. a. die Wirkungen des Land

Srbeſterſtteits geeignet wäeen dieſe Hoffnungen auf Er shung der Brot.

kation zu vernichten. Die Landarbeiter werden es ſich auch überlegen
müſſen, ob ſie ſich in den Streik durch unverantwortliche Elemente hinein

hetzen laſſen wollen. Die preußiſche Regierung hat ihrerſeits erklärt,
daß den Forderungen der Landarbeiter Genüge geleiſtet werden ſolle,
nun liegt es aber an den Erntearbeitern, nicht die Arbeit niederzulegen,
ſondern zur Senſe zu greifen und das reifende Getreide zu ſchneiden,
um es unter Dach und Fach zu bringen zum Segen des deutchen Volkes
und nicht zuletzt auch zum eigenen Segen.

Die Ausführung
der Friedensbedingungen.

Graf Rantzau über den Friedensſchluß.
Der ehemalige Reichsminiſter des Auswärtigen Graf Br o

Rantz a u veröffentlicht im „Berliner Tageblatt“ einen „Gedanken zum
Friedensſchluß“ überſchriebenen Artikel, in dem er ſagt

„In der Rede, mit der ich am 7. Mai d. J. den mir inhaltlich noch
unbekannten Friedensentwurf unſerer Feinde entgegennahm, habe ich
die Grenzen bezeichnet, innerhalb deren ich Friedensbedingungen für er
träglich hielt. Nachdem die deutſche Delegation ſich mit den Bedin
gungen der Feinde vertraut gemacht hatte, ergab ſich zur Gewißheit,
daß jene Grenzen überſchritten waren. Damals wurde mir von ver
ſchiedenen Seiten nahegelegt, den Vertrag ſofort mit dem Ausdruck
einpörten Proteſtes zurückzuweiſen Jch habe eine andere Politik ver

folgt. Denn es kam darauf an, auch die Gegner davon zu überzeugen,
haß dieſer Entwurf für Deutſchland unerträglich und unerfüllbar war.
Nur dieſe Erkenntnis konnte in den feindlichen Ländern ſelbſt das
Gegengewicht gegen die herrſchenden Chauviniſtenparteien fchaffen, das
nötig war, um zu wirklichen Verhandlungen über den Frieden und zu
riner weſentlichen Verbeſſerung ſeiner Bedingungen zu gelangen. Es
entſprach keineswegs meinen Abſichten, und ich habe mich wiederholt
amtlich wie außeramtlich dagegen ausgeſprochen, daß man in Berlin
ſofort das „Unannehmbar“ erklärte, und die Alternative „Unterzeichnen
oder Nichtuntergzeichnen“ ſtellte. Die ganze Arbeit der Delegation war
darauf gerichtet, den Entwurf erſt zu verbeſſern und dann zu unterzeich

Jch ſtelle erneut feſt und habe meine guten Gründe dafür, daß
Anfang Juni dieſe Politik der Oelegation Ausſicht auf vollen
Erfolg hatte, und daß eine ſorgfältigere, ne e Behandlung der
deutſchen öffentlichen Meinung und eine feſter e Haltung des
deutſchen Volkes den Erfolg geſichert haben würden. Als
der Umſchwung der deutſchen Stimmung vom „Unannehmbar“ zum
„Unterzeichnen in jeder Form“ den Feinden erkennbar wurde, war die
lrbeit der Delegation zur Unfruchtbärkeit verurteilt, und mir blieb nur
übrig, die n Folgerung daraus zu ziehen.

Graf Brockdorff zielt hierbei auf Erzberger, der den Feinden
bekanntlich die Bereitwilligkeit zum Unterzeichnen zu erkennen gegeben
hatte Daraus reſultiert auch die überaus ſtarke Mißſtimmung weiter
Volksſchichten gegen dieſen geſchäftigen Politiker.

Der Oberſte Rat der Allierten.
Verſailles, 17. Juli. Der Oberſte Rat der Allfierten hielt

eine Sitzung ab, um die letzte Hand an den Friedensvertrag mit Sſter
reich zu legen. Er beriet auch die Berichte über das Saarrevier, Schles
wig, Polen, Danzig und Memel, die der Kommiſſion vorgelegt werden,
die die Ausführung des Friedensvertrages überwacht. Außerdem tagte
die Kommiſſion, die die Frage der öſterreichiſchen Konzeſſionen in
Tientſin prüfen ſoll.

Die Friſt zur Ratifikation bis September verlängert.
Eine Havasdepeſche meldet: Die Alliierten haben die Friſt zur

Ratifikation des Friedensvertrages mit Deutſchland in den Parlamenken
der alliierten Staaten bis zum September verlängert.
Acht Tage nach der letzten Ratifikation werden die alliierten Truppen

ckdorff

diejenigen deutſchen Gebiete beſetzen, in denen Volksabſtimmungen über
die ſtaalsrechtliche Zugehörigkeit entſcheiden ſollen.

Veueſte Vachrichten

für Stadt und Kreis Merſeburg

Freitag, den 18. Juli 1919.

Verſchärfung der Streiklage in Pommern.

Stettin, 17. Juli. (Priv.-Telegr.) Eine Verſammlung der
Vertrauensleute der Gewerkſchaften beſchloß geſtern abend, den General
ſtreik fortzuſetzen, jedoch die Arbeit im Gas Waſſer und Elektrizitäts
werk wieder aufzunehmen. Trotzdem arbeiten dieſe wichtigen Betriebe
heute nicht. Jm Gegenteil hat ſich die Lage noch verſchärft, da in
zwiſchen die Bürgerſchaft in den Gegenfſtreik getreten iſt. Die Ent
ſcheidung liegt noch immer in Berlin. Auch die Eiſenbahner ſind heute
im Laufe des Vormittags in den Streik getreten.

Greifswald, 17. Juli. Der für heute morgen angekündigte
Generalſtreik iſt hinausgeſchoben worden, weil der Oberpräſident in
Stettin Maßnahmen ergriffen hat, die die Aufhebung des Belagerungs
zuſtandes im Gefolge haben. Vom Oberpräſidenten in Stettin wird
mitgeteilt, daß die Aufhebung des Belagerungszuſtandes im Kreiſe
Greifswald Stadt und Land, im Kreiſe Grimmen und auf der Jnſel
Rügen binnen 34 Stunden angeordnet wird. Jnfolgedeſſen hat ſich
die Arbeiterſchaft wieder bernhigt. Jn Stralſund wird der Abwehr
ſtreik der Bürgerſchaft ſehr ſcharf kritiſiert. Telephougeſpräche und Tele

gramme Stralſunds können nicht durchgeführt werden, da nur mili
täriſche Geſpräche zugelaſſen ſind. Auch die Poſtbeamten haben ſich dem
Ausſtand angeſchloſſen.

Berlin, 17. Juli. Der zur Abwehr gegen den Generalſtreik
eingetretene Streik der Bürgerſchaft verſchärfte die Lage in Stralſund.
Jn Berlin traf geſtern abend eine Abordnung des Stralſunder Magi
ſtrats ein in Begleitung von Vertretern der Bürger und der Arbeiter
ſchaft, um bei dem Reichswehrminiſter Noske die Aufhebung des Be
lagerungszuſtandes für Stralſund zu erlangen. Da der Miniſter noch
nicht wieder in Berlin eingetroffen iſt, begab ſich die Abordnung, wie

der „Lokalanzeiger“ ſchreibt, nach dem Abgeordnetenhauſe, wo der
Unterſtaatsſekretär ihren Bericht entgegennahm. Jn Vereinbarung
mit der Regierung wurde die Abordnung dahin beſchieden, daß heute

nachmittag in Stettin gemeinſame Verhandlungen ſtattfinden ſollen.
wurde der Kommiſſion zugeſagt, die Verhandlungen ſo zu beſchleu

nigen, daß heute abend noch eine Beilegung des Streiks erwartet

werden dürfte. Die Stadt Stettin lag geſtern abend völlig im Dunkeln.

Die Kontrolle über Deutſchland.
Die Ententekontrollkommiſſionen für Deutſchland nehmen am 15. 8.

ihre Tätigkeit in Deutſchland auf. Jn Berlin ſind allein von Frankreich
große Räumlichkeiten für fünf Kommiſſionen gemietet, deren Bezug am
15. Auguſt erfolgen ſoll, und von denen eine Villa im Tiergartenviertel
für die franzöſiſche Militärmiſſion beſtimmt iſt.
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Zum Prozeß gegen den früheren Kaiſer.
Der „V. Rotterdamſche Cour.“ beſpricht die Unterredung des hol

ländiſchen Prinzgemahls init dem Berner Korreſpondenten der „Daily
News“ über, die Aus lieferung des Kaiſers und bezeichnet

die Schlüſſe des Korreſpondenten als r irregehend. Deutſchland ſei
rnach den Beſtimmungen des Friedensverkrages gar nicht einmal ver

pflichtet, den Kaiſer auszuliefern; aber ſelbſt wenn es durch die Entente
dazu gezwungen werden könnte, die Auslieferung des Kaiſers von
Holland zu verlangen, ſo würde Holland die Auslieferung verweigern
müſſen, da ſich das deutſche Geſuch nur auf politiſche Handlungen des
Kaiſers ſtützen könne

Lloyd George lehnt jede Einmiſchung ab.
Die „Times“ melden aus London: Lloyd George hat in be

ſtimmter Form die Jnterventivnen hoher Perſönlichkeiten in Sachen
der Aburteilung Wilhelms II. abgelehnt. Die Liberalen haben ihre An
frage im Unterhauſe zurückgezogen. Das Schickſal des Kaiſers
entſcheidet ſich bis zum Herbſt in London.

Jm franzöſiſchen Kammerausſchuß teilte Abrami am Montag vfſi
ziell mit, daß die Alliierten die Beſtrafung Wilhems II. und der ſchüul
digen deutſchen Generäle beſchloſſen haben.

r

Propaganda im Auslande und Unterdrückung englandfeindlicher Einflüſſe
Reuter meldet aus London: Im engliſchen Unterhaus machte

Harmsworth Mitteilung über die engliſche Propaganda im Auslande
Die Regierung beabſichtigt die Entſendung von Agenten nach den wich
r ändern, u. a. auch nach Holland und Skandinavien. Die Auf
abe dieſer Agenten ſoll darin beſtehen, über die öffentliche Meinung im
uslande Bericht zu erſtatten und Anweiſungen zur Unterdrückung

feindlicher Einflüſſe zu geben.
J

Die bulgariſche Friedensdelegation.
Verſailles, 17. Juli. Die bulgariſche Friedensdelegation wird

in Neuilly untergebracht werden. Sie ſetzt ſich zuſammen aus Miniſter
präſident Theodorow, Juſtizminiſter Danew, Handelsminiſter Sokyſſow,
dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten Stamuliski und dem ehemaligen
Miniſter Saraſow. S den Sachverſtändigen gehört der ehem. Miniſter
präſident Geſchow. Die Delegation trifft am 25. Juli ein.

Zur Lage im Reiche.
Die Erntearbeiter-Streilbewegnng.

An „maßgebender Stelle“, d. h. im preußiſchen er ehe
miniſterium, wird die Lage nicht als beſonders ſchwierig aufgefaßt
Nach den amtlichen i beträgt die Geſamtzahl der zurzeit in Preu
ßen ſtreikenden Landarbeiter etwa 1500. Es handelt ſich dabei haupt
ſächlich nur noch um die Streiks in Pommern, die dadurch eben eine
größere Bedeutung gewinnen, daß der Belagerungszuſtand über Pom-
mern verhängt iſt. In Kreiſen des Landwirtſchäftsminiſteriums hält
man die Verhängung des Belagerungszuſtandes nicht für ein gutesMittel, da es zum Widerſtand gereizt ehe Auch iſt man der Anſicht,
daß in den pommeriſchen Verhältniſſen die Arbeiknehmer zum Teil mit
n an den Streiks ſind. Der pommerſche Landbund lehnt es ab,

rbeitgeber und Arbeitnehmerverbände zu errichten, weil er dadurch
Gegenſätze zu ſchaffen glaubt, und will Schlichtungsausſchüſſe einſetzen,

Neueſte Nachrichten.

der vreußiſchen Landesverſammlung ergab
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Clemencean ermordet?
Berlin, 17. Juli. Die Berliner Zeitung meldet aus Genf: Jn

Genf verbreitete ſich heute vormittag das unkontrollierbare Gerücht,
daß der franzöſiſche Miniſterpräſident Clemencean ermordet worden ſei.

Engliſche Jnduſtriewaren für Deutſchland.
Rotterd am, 17. Juli. (PrivTel.) Wie die Londoner „Daily

News“ meldet, liegen in England faſt für 909 Millianen Schilling
Jnduſtriewaren zum Abtransport nach Deutſchland bereit.

Keine Verhandlungen Deutſchland Japan.
Aus dem Haag, 17. Juli. (Priv.Telegr.) Nach dem Nieder

ländiſchen Korr. Büro wird von der japaniſchen Geſandtſchaft hier fol
gendes mitgeteilt: Die Blätter haben unlängſt tendenziöſe Gerüchte
verbreitet, daß Deutſchland während des Krieges bei der japaniſchen
Regierung Schritte unternommen habe, um Japan von den Alliierten
loszutrennen. Deutſchland ſoll u. a. Japan freie Hand gegenüber den
niederländiſchen Kolonien angeboten haben. Der japaniſche Geſandte
iſt ermächtigt, dieſe jeder Grundlage entbehrenden Gerüchte auf das
entſchiedenſte zu dementieren.

Streik der amerikaniſchen Seelente.

Amſterdam, 17. Juli. (Priv.-Tel.) Das Preſſebüro Radio
meldet ans New York, daß der Sekretär des amerikaniſchen Seemanns
verbandes erklärte, daß die Ausſtändigen gegen die Annahme des
Spruches des Schiffahrtsamtes geſtimmt hätten und daß auch die
Slewards und die Matroſen ſich ihnen anſchließen wollen. 14—15 000
n n bereits ausſtändig. 400 Schiffe lägen im New Yorker
Hafen ſtill.

Stillegung des Eiſenbahnverkehrs in Vordengland.
Amſterdam 17. Juli. Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet

aus London, daß infolge eines Streikes bei der größten engliſchen
Eiſenbahngeſellſchaft, der NorthCaſternEiſenbahn, der Eiſenbahn
verkehr in Nordengland ſtillſteht. Die Leitung des Eiſenbahner-
verbandes hat heute morgen London verlaſſen und ſich nach NewCaſtle
begeben, um einen Vermittelnngsverſuch zu machen.

5 bis 6 Millionen Mark geraubt.
Weimar 17. Juli. Die Beſprechung des Verfahrens

den früheren Polizeipräſidenten Eichhorn i er
eſtern aleſtern abend, daß von

einer ans Rumänien eingetroffenen großen Geldſendung auf dem
Schleſiſchen Bahnhof in Berlin durch Eichhorns Sicherheitsmann
ſchaften 5 bis 6 Millionen Mark geraubt worden ſind.

die paritätiſch nern ſind. Vor allen Dingen ſetzt ſi
pommerſche Land
arbeiterverbande und überhaupt gegen d rbei
ter in ſozialiſtiſchen Verbänden, was viel böſes Blut macht. Es wirddurchaus als notwendig bezeichnet, daß auch in Pommern die Guts
beſitzer ſich den gegenwärtigen Verhältniſſen etwas mehr anpaſſen.
Wenn nicht durch übermäßig ſcharfe Maßnahmen der Streik gefördert
wird, liegt in Preußen kein Grund zur Beunruhigung vor,
zumal da die Ernte t in za. 14 Tagen bis 3 Wochen zu erwarten iſt.

Im Kreiſe Quedlinburg haben zeitweiſe 2000 Arbeiter geſtreikt.
Es iſt jedoch gelungen, nach zehn bis vierzehn Tagen den Streik bei
u en, t durch das Entgegenkommen des Sächſiſchen Land
undes, deſſen Geſchäftsführer ſich ſehr geſchickt erwieſen hat.

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Braun
hat, wie wir erfahren, den Reichspräſidenten gebeten, die ſofortige
Aufhebungdes Belagerungszuſtandes in Pommern an
zuordnen, da erſt die Erklärung des Belagerungszuſtandes die Aus
breitung des Streiks veranlaßt habe. Der Landwirtſchaftsminiſter wird
am Donnerstag in der preußiſchen Landesverſammlung zu der Frage
Stellung nehmen.

Streikneigung der Landarbeiter in Sachſen.
Aus Dresden wird berichtet: Die Landarbeiterbewe-

gung nimmt in einzelnen Gegenden Sachſens zurzeit Formen an, die
ernſte Beſorgnis hervorrufen müſſen. n in allen Bezirken
zwiſchen den land wirtſchaftlichen Arbeitgebern und Arbeitnehmern Tarif
verträge abgeſchloſſen worden ſind, iſt die Streikgefahr noch lange nicht
beſeitigt. Namentlich im DöbelnWaldheimer Bezirk ſind außerhalb der
Organiſationen ſtehende hetzeriſche Elemente am Werke, um die Land
arbeiter gegen den Willen ihrer Organiſationsleitungen zum Streik
während der Ernte aufzuputſchen. ier und da einſetzende Teilſtreiks
zeigen bereits die Wirkung dieſer Wühlereien. Noch lauten aus den
übrigen Landesteilen die Nachrichten ſo, daß die Landarbeiter ſich ruhig
und beſonnen verhalten und die Tarifabmachungen einzuhalten erklären
Aber wie die Vorgänge in den oſtpreußiſchen Gebieten erkennen laſſen,
ſind auch dort die land wirtſchaftlichen Arbeiter durchaus nicht net
ſondern arbeitswillig geweſen und erſt durch den Terror herumziehender
Aufwiegler zum Streik gezwungen worden. Jn der ſächſiſchen Regie
rung, in der man bei der Erörterung der Schwierigkeiten in der
Lebensmittelverſorgung über die eine Formel „ſtärkere Erfaſſung beimland wirtſchaftlichen Erzeuger“ nicht hinauszukommen ſcheint, ſolle man

den Vorgängen im DöbelnWaldheimer Bezirk rechtzeitig das nötigeAugenmerk ſchenken und zur Sicherung unſerer Ernte Hurehgreifente

Maßnahmen treffen, wenn man nicht ſchließlich vor die Tatſache geſtellt
ſein will, daß beim Erzeuger nichts mehr zu erfaſſen iſt, weil die Ernte
infolge des Streiks auf dem Felde verfault iſt.

Die Forderungen der oſt preußiſchen Landarbeiter.
Wie ans Königsberg gemeldet wird, verlangen die Erntearbeiter

im Kreiſe Allenſtein und im Kreiſe Tilſit einen Tagelvhn
von 25 Mark bei freier Station. Bei Bewilligung dieſer
Forderungen würde eine Erhöhung des Brotpreiſes um etwa
das Zehnfache verurſacht.

Ausdehnung des Streiks in Stettin.
Stettin, 17. Juli. Jn einer geſtern abgehaltenen Verſammlung

der Eiſenbahner von Stettin wurde beſchloſſen, ſich dem Generalſtreik an
zuſchließen und einen Aktionsausſchuß einzuſetzen, der das nötige ver
anlaſſen ſoll. Es ſollen nur einige Lebensmitteltransporte fortgeführt
werden, dagegen ſoll der Güter und Perſonenverkehr aufhören

Der Generalſtreik in Stettin.
Wolffs Büro meldet aus Stettin: Der ausgebrochene Generalſtreik

ſtellt ſich als eine Uberrumpelung der Arbeiter durch die unabhängige
Sozialdemokratie dar. Eine am Mittwoch nachmittag abgehaltene Ver
ſammlung des Aktionsausſchuſſes der Mehrheitsſozialiſten, an der Ver

der

und in ſcharfen h zu dem r and
andae Organiſation der



treter aller Gewerkſchaften teilnahmen, beſchloß, daß in den Gas Waſſer
und Eelektrizitätgwerken die Arbeit ſofort wieder aufgenommen, im
übrigen aber der Streik fortgeſetzt werden ſolle, bis eine auf Donnersta
vormittag einberufene Verſammlung der Vertrauensleute des Wahl
vereins weiteres beſchließen wird. Die Zeitungsverleger haben be
ſchloſſen, die Zeitungen vorläufig nicht erſcheinen zu laſſen. Der Ober
d und der Zentralarbeiterrat der Provinz Pommern haben ſich
elegraphiſch an das Miniſterium gewandt und um Aufhebung des Be

lagerungszuſtandes über Pommern gebeten

Regierungskommiſſare in Stettin
Die preußiſche Staatsregierung hat beſchloſſen. die Unterſtaats

ſekretäre Dr. Meyer vom Miniſterium des Jnnern und Kreczinski
vom Kriegsminiſterium über Stettin nach Stralſund als Kommiſſare
mit weiteſtgehenden Vollmachten ſofort zu entſenden, um an Ort und
Stelle in Stralſund die Urſachen des Landarbeiterſtreiks zu prüfen und
möglichſt Abhilfe zu ſchaffen Nach Prüfung der Verhältniſſe ſind die
Kommiſſare in die Lage verſetzt worden, den Belagerungszuſtand über
Stralſund eventuell aufzuheben und den Arbeitszwang zu beſeitigen.

Gegen die Loslöſung von Birkenfeld.
Weimar, 17. Juli. Wie von maßgebender Seite mitgeteilt wird,

ſoll in Birkenfeld der Landesanusſchuß, der unter dem Druck der Okku
pationsmacht gewählt werden mußte, zuſammentreten. Auf der Tages
ordnung ſteht die Loslöſung von Oldenburg. Der Reichsregierung iſt
bekannt, daß ſich hinter dieſen Loslösſungswünſchen weſentlich andere
aufs ſchärfſte zu verurteilende Beſtrebungen verbergen, die auf einen An
ſchluß an das unter Verwaltung des Völkerbundes ſtehende Saargebiet
hinzielen. Da dieſe Beſtrebungen gegen die Reichsverfaſſung und den
Friedensvertrag verſtoßen, legt die Reichsregierung im Verein mit der
oldenburgiſchen Regierung ſchärfſte Verwahrung gegen ſie ein. Sie
wird jeden zur Rechenſchaft ziehen, der ſich aus welchen Gründen immer
daran beteiligt vder ſie fördert.

Vorläufige Zurücknahme der Reichswehrtruppen aus Hamburg.
Aus Hamburg wird gemeldet: Die Reichswehrtruppen verlaſſen

am Sonnabend oder am Sonntag die Stadt Hamburg. Die Truppen
werden teils nach Bahrenfeld und Wandsbeck, teils nach Arensburg,
wo auch der Diviſionsſtab Quartier nehmen wird, zurückgezogen. Zum
Schutze Hamburgs bleibt eine aus 6000 Mann beſtehende Militär

zurück. Dieſe Maßregel iſt durch das ruhige Verhalten der Ham
urger Bevölkerung ermöglicht worden, geſchieht aber nur probeweiſe.

Die Waffenhausſuchungen haben, ſoweit ſich vorläufig
überſehen läßt, folgendes Reſultat ergeben: Jnfanteriegewehre über
8000, über 2000 Karabiner, 1 Feldgeſchütz, Maſchinengewehre Modell
08 75 Stück, Modell 08/15 110 Stück, über 6000 Seitengewehre,
2 Granatwerfer, über 500 Handgranaten. Die vorgefundene Infanterie
munition geht über die Hunderttauſende hinaus. Außerdem befindet
ſich ein großes Lager von Ausrüſtungsgegenſtänden aller Art in den
Händen der Reichswehr.

Die Vermögensabgabe.
Um Jrrtümern vorzubeugen ſei feſtgeſtellt, daß die vor einigen

Tagen von uns veröffentlichte Vorlage über das Reichsnotopfer vor
der Hand nur eine Arbeit des Reichsfinanz miniſteriums iſt. Erſt am
Freitag wird ſich der Staatenausſchuß mit ihr beſchäftigen. Nur wenn
deſſen Zuſtimmung ſichergeſtellt iſt, kann das Geſetz der National
verſammlung vorgelgt werden. Ob aber der Staatenausſchuß geneigt
iſt, ohne weiteres die Vorſchläge des Finanz miniſteriums zu über
nehmen, iſt noch eine andere Frage.

Eine Volkszählung am 8. Oktober 1919.
Der Wirtſchaftsausſchuß der Nationalverſammlung ſtimmte dem

Enkwurf einer Verordnung über die Vornahme einer Volkszählung am
8. Oktober 1919 zu. Der Ausſchuß erſuchte die Regierung, auch die
Altersgliederung bei der Zählung zu berückſichtigen

Hindenburgs Glanbe an beſſere Zeiten.
Der Oberbürgermeiſter der Stadt Stettin hat anläßlich des Schei

bdens des Generalfeldmarſchalls v. Hindenbüurg aus Pommern an
dieſen ein Schreiben gerichtet, auf as jetzt folgende Antwort ein

angen iſt: Hochverehrter Herr Oberbürgermeiſter! Haben Sie herzichen Dank für ihre an mich gerichteten freundlichen Worte. Sie
haben mir n dieſelben in ſchwerer Zeit unendlich wohlgetan. Auch

ich will den Glauben an unſer Volknoch nicht vergeſſen
ondern feſt auf die Rückkehr beſſerer Zeiten hoffen. Jn
tieſen möge mir dann Gelegenheit geboten werden, mich als Ehren

bürger der Stadt der alten, einſt ſo getreuen Provinz Pommern vor
zuſtellen und Jhnen ſowie meinen Mitbürgern meinen Dank für die
mir erwieſene hohe Ehrung perſönlich auszuſprechen. Alſo auf Wieder
ſehen! Jn größter er Jhr ergebenſter

v. Hindenburg, Generalfeldmarſchall und Ehrenbürger Stettins.

Preußiſche Landesverſammlung.
Berlin, 16. Juli.

Am Miniſtertiſche: Hirſch. Heine u. a.
räſident Leinert eröffnet die Sitzung mit der a

der Alteſtenausſchuß habe geſtern darüber verhandelt, ob nicht diefe
Woche eine Beſchränkung der Redezeit eintreten ſolle damit ſich das
Haus mit Ende der Woche eine Ruhepauſe gönnen könne. Es ſollten
die gemeldeten Fraktionsredner zum Etat des Jnnern, die Begründer
der förmlichen Anfragen über den Landarbeiterſtreik und die groß
heſſiſche Republik höchſtens eine Stunde, alle übrigen Redner höchſtens

eine Viertelſtunde reden.
Nach kurzer Debatte wird der Vorſchlag mit der Anderung an

enommen, daß die erſte Rednerreihe zum Etat des Jnnern in der
edezeit noch unbeſchränkt bleibt.

Es folgt die erſte Beratung der Novelle zum
Warenhausſteuergeſetz.

Berichterſtatter Hammer (Du.). Die Vorlage beſchränkt ſich
darauf, die Unternehmungen, denen die Befreiungsvorſchrift des Um
ghſteuergeſetzes, S 36, zukommt, vom 1. April 1919 ab mit ihrem ganzen
mſgt von der Warenhausſteuer freizulaſſen.

g. Menzel- Halle (U. S. Beſſer wäre es, die Warenhaus
ſteuer ganz abzuſchaffen.

Abg. Eber le (Soz.): Zurzeit iſt die Beſeitigung der Warenhaus
ſteuer noch nicht möglich

Die erſte Beratung ſchließt. Die Vorlage wird in zweiter Leſung
angenommen.

Es folgt die zweite Beratung über die
Neuwahlen der Provinziallandtage.

Nach S 1 ſind die Landtage aufzulöſen und bis zum 1. September
1919 neu zu wählen.

Wegenborn (ODn.) beantragt, daß die Abgeordneten der
Stadtkreiſe von der Stadtverordnetenverſammlung und den Magi
ſtraten e gewählt werden, ſoweit die Stadtkreiſe Magiſtrats
verfaſſung haben.t b St ger (n. S)) beantragt die unmittelbare Wahl durch
die Bevölkerung.

Die et wird unter Ablehnung der erwähnten Anträge in
weiter Leſung angenommen.t Nach kurzer Debatte wird der Geſetzentwurf auch in dritter Leſung

gegen die Stimmen der Unabhängigen angenommen.
In zweiter und dritter Beratung angenommen wird ferner der

Geſeßentwurf zur Auflöſung und Neubildung der Steuerkommiſſionen.

Es folgt die erſte Beratung des eEntwurfes zur Erweiterung der Selbſtändigkeitsrechte der

Provinzialverbänd e
Abg. Limbertz (Soz.) hält m der Schwierigkeit des Stoffes

eine Ausſchußberatung für notwendigMinſter des Jnnern Heine: Der Entwurf beruht nicht auf
Vereinbarungen in Weimar, ſondern auf Wünſchen aus der Provinz
und aus dem Hauſe. Die Schulfragen dürften freilich größten
Teil ausſcheiden wegen des jetßt in Weimar beſchlo ſenen Kom
promiſſes.

Abg. Faltin (Ztr) empfiehlt die Uberweiſung an eine beſondere
Kommiſſion von 28 Mitgliedern.

Abg. Kafſel (Dem.). Die Autonomie der Provinzen darf nichtauf Koſten der Gemeinden Platz greifen
Abg. Stöcker (U. S.): Jm November hätte es niemand für mög

ſich gehalten, daß die Rechtsſozialiſten Arm in Arm mit dem Zentrum
alte ſogialdemokratiſche e in der Weiſe preisgegeben
würden, wie es jetzt geſchieht.

Die Vorlage geht an einen Ausſchuß von 28 Mitgliedern
Es folgenrmliche Anſragen über die Gründung einer großheſſiſchen Republik

m r Hr. Moldenhauer (D. Vpt.): Es ſteht feſt, daß Miniſter
präſident Ulrich mit Mangin eine auf die Sache bezügliche Unter
redung hatte, und er hierbei von den gewiegten franzöſiſchen Diplo
maten nach allen Vegeln der Kunſt eingeſeift wurde. Jn einem ſtarken

ungeteilten Preußen ſehen wir die Bürgſchaft für die Erhaltung der
Reichseinheit.

bg. Bergmann r Die preußiſche Bevölkerung in den
Gebietsteilen, die man zu Groß Heſſen ſchlagen will, iſt nichts weniger
als geneigt dazu. Der „Vorwärts“ behauptet zwar, die Regierung
wiſſe von den Schritten Ulrichs und billige ſie. Wir werden ſchon
aus rein wirtſchaftlichen Gründen zu einem n kommen.

Miniſterpräſident Hirſch. Die preußiſche t hält eine
Abtrennung von preußiſchen Gebietsteilen für den Beſtand des Reiches
für gefährlich. Wir vertrauen der deutſchen Geſinnung unſerer links
rheiniſchen Volssgenoſſen, daß ſie den franzöſiſchen Lockungen nicht
folgen werden. Abſplitterung von Preußen kann zur Abſplitterung
vom Reiche werden.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Nächſte Sitzung Donners
tag 12 Uhr pünktlich: Etat des Miniſteriums des Jnnern; voraus-
De am Donnerstag auch noch eine Abendſißung ſtattfinden.
Schlu r.

Tirpitz-Erinnerungen.
Die Anklage gegen Bethmann.

Von einem gelegentlichen Mitarbeiter wird uns geſchrieben:
Noch im Laufe dieſes Monats Juli werden die „Exrinnerungen“

des Großadmirals Alfred v. Tirpitz im Leipziger Verlage von
K. F. Köhler erſcheinen. Der Verfaſſer behauptet im Vorwort, die ver
n Lage Deutſchlands zwinge ihn gegen ſeine perſönliche Neigung
bei Lebzeiten zu dieſer Veröffentlichung. An anderer Stelle meint er
er leiſte mit ſeinem Buche ſeinem Vaterland einen letzten Dienſt. Wei
ſachlicher ſagt der Verleger, das Buch wolle keine Senſation bringen
und man werde ſicher keine darin finden. Tatſächlich druckt Tirpitz nicht
ein einziges amtliches Schriftſtück ab.

Jn der Schuldfrage iſt man alſo ganz auf die perſönlichen
Meinungen des ehemaligen Marineſtaatsſekretärs Und ſeine
Hauptmeinung iſt: Bethmann Hollweg ſei an allem ſchuld. Bethmann
habe ihn in den kritiſchen Julitagen des Jahres 1914 in Tarasp feſt
gehalten. Tirpitz durfte nicht nach Berlin, weil das zu ſehr auf
gefallen wäre. Auch der Kaiſer und der preußiſche Kriegsminiſter ſeien
vom Reichskanzler mit Abſicht künſtlich ferngehalten worden. Bethmann
habe alles allein gemacht und zwar am Fernſprecher in Hohenfinow.
Aber wie er, Tirpitz, nachträglich mit innerer Erſchütterung aus den
Akten erſehen habe, ſei ſchon am 11. Juli in Berlin bekannt geweſen,
daß die Entente in Belgrad zum Nachgeben geraten habe. Bethmann
habe auch ſchon am 13. Juli den weſentlichen Jnhalt des beabſichtigten
Ultimatums Oſterreichs an Serbien gekannt. (Dies iſt bisher ſowohl
von Jagotv, als auch von Zimmermann und Bethmann beſtritten wor
den.) Bethmann habe alſo die Mittel, den furchtbaren Knoten zu ent
ſchürzen, in der Hand gehabt Aber aus der Erkenntnis, daß die
Entente keinen Krieg wollte, habe er den Schluß gezogen, daß Deutſch
land ſich alles erlauben und ohne Rückſicht auf die Entente den Ein
marſch in Serbien erzwingen könne. Jm übrigen meint Tirpitz, Beth
mann habe auch Schuld an der überſtürzten e an Frankreich und Rußland. Recht merkwürdig klingt in dieſem Zuſemmengang
die Behauptung Tirpitz', der ſogenannte Konferenzvorſchlag Greys Ende
Juli 1914 ſei geeignet geweſen, den Krieg zu vermeiden.

Tirpitz, der Alldeutſche, der verfloſſene Führer der e
geht überhaupt mit den Engländern in ſeiner Kritik auffallend ſcho
nend um. Das einzige, was er ihnen vorzuwerfen ſich getraut, iſt
Handelsneid. Recht beſcheiden klingt es auch, wenn Tirpitz über den
entſetzlichen Ausgang des Krieges urteilt „Auf einen vollen Sieg, auf
ein Niederringen Englands konnten wir von vornherein nicht rechnen,
wohl aber kann ich die Kberzeugung ausſprechen, daß unſere Seemacht
gut und ſchon ſtark genug war, um England ſo z bedrängen, daß wir
zu einem Frieden kommen konnten, der uns die e gab, t
ſchweren Verluſte nach dem Kriege wieder auszugleichen.“ Das ſagt
derſelbe Tirpitz jetzt, der im Jahr 1914 dem amerikaniſchen Journaliſten
Wiegand voll Stolz prophezeite daß die deutſche Flotte nun mit Eng
land abrechnen werde, derſelbe Tirpitz, der uns verſprach, England mit
dem verſchärften UBpotskrieg auf die r zwingen. Aber ſolchen
Wandel der d r haben ja auch noch andere Leute durchgemacht.
Unverſtändlich iſt nur, daß Herr v. Tirpitz in ſeiner Stellungnahme
zur innerdeutſchen Politik ſo außerordentlich großen Schwankungen unter
worfen iſt, und zwar innerhalb ein und desſelben literariſchen Produktes.
Er erklärt nämlich am Ende der Einleitung ſeines Buches, er glaube
nicht, daß der Wiederaufſtieg des deutſchen Volkes durch eine republi
kaniſche, alſo die gegenwärtige, Staatsform geſchehen könne. Und in

einem der Briefe die er gr ials Anhang angliedert, ſchreibt er am 20. September 1914, alſo un
mittelhar nach der unglücklichen Marneſchlacht, aus dem Großen Haupt
quartier an ſeine Frau: Durch den Zuſammenbruch ſind die
furchtbaren Opfer ohne Erfolg verurſacht worden und iſt Deutſchland in
eine überaus gefährliche Lage gekommen. Alles ſt letzten Endes der
Spielerei u verdanken Vielleicht rettet uns das Volk und ſeine Kraft.
Mit dem r Kaſten und a iſt es vorbei! Sieg oderNiederlage, wir bekommen die reine Demokratie.“ Was iſt nun richtig
und welches iſt der wahre Tirpitz?

Politiſche Kberſicht.
Kabinettskriſis in Spanien

Madrid 17. Juli. Die Regierung iſt am Mittwoch wegen der
Abſtimmung der Kainmer über die Wahlmißbräuche Zurückgetreten.
Marau wird morgen dem König das Rücktrittsgeſuch überreichen.

Fortdauer der Unruhen in Jtalien.
Zürich 17. Juli. n K.) Der italieniſchen Regierun

trotz aller gegenteiligen Erllärungen bisher nicht gelungen, der Unruhen
Herr zu werden. In der Provinz Negſel wurden nicht nur die Läden
geſtürmt und geplündert, ſondern auch die Eiſenbahnſchienen aufgeriſſen,
ſo daß der Verkehr unterhrochen iſt. Jn Venedig iſt das ganze Geſchäftsviertel gusgeplündert worden. Jn Teren Pert und
Perugiag fanden Straßenkämpfe ſtatt, die dadurch veranlaßt wur
den, daß das Militär den Befehl erhielt, auf die Menge zu ſchießen.
In Turin iſt die Lage gleichfalls beſorgniserregend. Die im Aus
ſtand befindlichen Metallgrbeiter haben eine drohende Haltung an
genommen und verſuchen, andere Arbeiterkategerien zum Anſchluß an
den Streik zu bewegen. Die Behörden ſind völlig machtlos.

R

Ein neuer Balkanbund?
Bern, 17. Juli. Aus Paris wird berichtet, daß die Friedens

bedingungen für Bulgarien inſofern eine gewaltige überraſchung hervorrufen werden, als Bulgarien im Gegenſatz r ine früheren Ver

bündeten ſehr glimpflich behandelt werden ſoll. Die „Liberte“ be
hauptet, daß Bulgarien ſeinen alten Beſitzſtand von 1913 behalten
werde. Dieſer Umſchwung iſt in erſter Linie darguf zurückzuführen,
daß Griechenland und Serbien ihre urſprünglichen Forderungen erheb
lich gemäßigt haben, um neuen Lonfliktsſtoffen vorzubeungen. Wie es
heißt, wollen Griechenland und Serbien ihre nach dem erſten Balkan
krieg eingeſchlagene Politik ändern und freundſchaftliche Beziehungen
mit Bulgarien herſtellen. Aus Wien und Sofig wird übereinſtimmend
gemeldet, daß bereits zwiſchen den drei Staaten Verhandlungen zur
Errichtung eines neuen Valkanbundes eingeleitet worden ſind, die
einen günſtigen Verlauf nehmen. Hier handelt es ſich vor allem um
ein enges wirtſchaftliches Zuſammenarbeiten, während in politiſcher
Hinſicht jeder Staat ſeine volle Unabhängigkeit behalten ſoll. Den
Anlaß zu den neuen Bündnisverhandlungen hat die Beſorgnis ergeben,
daß ein oder mehrere Großmächte ſich ein wirtſchaftliches oder poli
tiſches Ubergewicht ſichern könnten, wenn die in Betracht kommenden
kleinen Mächte ſich nicht zu einem Block zuſammenſchließen.

Deutſchland

Bevorſtehende Maſſenpenſivnierung derBeamten?
Weimar, 17. Jnli. Der Staatenausſchuß hat den Geſetzentwurfverabſchiedet, wonach alle die Beamten, die mit der politiſchen Hal

ung der gegenwärtigen Regierung nicht einverſtanden ſind, auf ihren
Antrag mit Penſion ſofortentlaſſen werden können, wenn ſie
20 Jahre im Dienſt waren.

Auch die deutſchen Sozialbemokraten ſollen am
21. Juli demonſtrieren.

Weimar, 17. Juli. Der ſozialdemskratiſche Parteivor
ſtand hat Anfang Juli ſeine Parteiorganiſationen aufgefordert, im
ganzen Lande Demonſtrationsverſammlungen zu ver
anſtalten ſowohl gegen die Reaktion von rechts wie auch gegen die un
abhängigen Sozialdemokraten. Da die Sozialiſten Frankreichs und
Jtaliens am 21. Juli gegen den Gewaltimperiglismus der Entente
kegierungen Demonſtrationen veranſtalten, ſo hat der ſozialdemokra
tiſche Parteivorſtand die Organiſationen aufgeforvert, die geplanten
Veranſtaltungen gleichfalls an dieſem Tage ſtattfinden zu laſſen und

älteren

r n e e den Memoiren

iſt es

den 21. i zu einem Demonſtrationstag des ſozialiſti-
ſchen Europas zu machen.

Man kann bei unſerer e Lage nur dringend wünſchen,
daß dieſe Demonſtrations- Kundgebungen nicht mißverſtändlich dazu
benutzt werden, um von der Arbeit fortzubleiben und zu feiern.

Provinz und Amgegend.
Halle, 17. Juli Jn der letzten Sitzung der Stadtverord-

neten wurde veſchloſſen, den Normalpreis für den Kubikmeter
Gas von 29 auf 40 J zu erhöhen, um den Fehlbetrag von 852 000
Mark im Etat der ſtäd
wurde der Preis für einen Kubikmeter Waſſer von 24 auf 28
erhöht, da hier der Etat einen Fehlbetrag von 96 000 A aufweiſt.
Bei dem Poſten des Etats Ausſchmückung der Schulen ſtellt Stadtv.
Bock (U. S.) den Antrag, die Kriegs- und Hohenzollernbil der ſobald wie möglich a u s ſämtlichen Schulen zu ent
fernen. Nach langer lebhafter Ausſprache wurde der Antrag an

Auf Anregung der Unabhängigen Fraktivn ſoll dasäbriſche Friedhofsweſengenommen.Begräbnisweſen verſtadtlicht und das geſamte
ſozialiſiert werden.

Halle, 15. Juli. Bei einem aus China heimkehrenden Trupp
deutſcher Zivilgefangener wurde auf dem Bahnhofe feſtgeſtellt,
daß, während auf ihrer viele tauſend Kilometer langen Reiſe zu Lande
und zu Waſſer durch Feindesland die Gepäckſtücke unverſehrt geblieben
waren, fünf Frauen und vier Männern ſämtliche Reiſekörbe und
Koffer auf der Fahrt von Weſel nach Halle ausgeplündert
wurden.

f Aus dem Kreiſe Weißenfels, 17. Juli. Die Diebſtähle auf
dem Lande nehmen einen Umfang an, daß es faſt nicht mehr mög
lich iſt, die Fälle einzeln zu regiſtrieren. Feld und Stall werden in
gleicher Weiſe in Mitleidenſchaft gezogen, geſtohlene Tiere oftmals gleich
an Ort und Stelle abgeſchlachtet. Erſt kürzlich wieder meldete man
aus Kröſſuln, daß aus einem z einige zwanzig Hühner, von
einem Feldplane große Mengen Frühgemüſe geſtohlen wurden. Am
ſtärkſten heimgeſucht aber werden in verſchiedenen Bezirken die
Kirſchenplantagen. Es ſpottet tatſächlich jeder Beſchreibung,
wie da gehauſt wird. Eigentümer und Pächter ſind gegen dieſes wider
alles Geſetz und Recht verſtoßende Gebahren einfach machtlos. Die
Plünderer kommen meiſt in ſo großer Zahl, daß gegen ſie Hüter und
Wächter, die man verprügelt und mit Totſchlag bedroht nichts aus
richten können. Vor einigen Tagen Mut z. B. eine Rotte von 30 bis
40 Burſchen die n Chauſſee heim und hauſte da wie
Vandaken. Die Wächter, Kriegsinvaliden, wurden verprügelt, der
Pächter wurde in die Flucht gejagt. Auch die Anlage zwiſchen M uſch
wiß und Taucha hatte, wie viele andere, unter ſolch einem räube
riſchen Uberfall zu keiden. Man iſt in ländlichen Kreiſen, Bauern wie
Arbeitern empört über dieſe Räubereien, und es taucht hier und da der
Plan auf, die an manchen Orten beſtehenden Einwohnerwehren zum
Schutze gegen dieſe Diebereien, bei denen auch der Armſte nicht ver

hont wird, aufzubieten.e Denchern 17. Juli. Eine Volkshochſchule a auch in
Teuchern ins Leben gerufen werden. Der Lehrerverein hat die vor
bereitenden Schritte bereits getan und einen Ausſchuß zitr Verwirk
lichung der Angelegenheit gebildet. Prof. Geheimrat Weinel Jena war
u einem aufklärenden und werbenden Vortrage gewonnen worden.
Sin erweiterter Ausſchuß wird die Angelegenheit weiter verfolgen

t Zeitz, 16. Juli. Am Sonnabend ſpät nachmittags ereignete ſi
Ecke Raumburger- und Schädeſtraße für die Paſſanten folgender er
gößlicher Vorfall Kommt da ein Geſchirr angefahren, bei mein Mann und ein Knabe in der ſogen. Schoßkelle ſitzen. Plötzlich
kam ein anderer Mann geſprungen, hielt die Pferde an, holte dann
den Jungen herunter und verſetzte ihm eine Maulſchelle. Hierauf
nahm er den Mann vor und bearbeitete ihn mit der Peitſche mit den
Worten: „Jch werde dix helfen, meine Pferde aus dem Stalle zu holen,

das könnte dir paſſen!“ e n Gerechtigkeit geübt hatte, ſetzte
einen Wagen und fuhr davon.3 Reihe a. e Juli. Jn den Gemeinden W argolds

hauſen und Junkershauſen, Bezirksamt Neuſtadt a. S. wur
i en feſtgeſtellt.r en Sult DHie Wohnungsnot in Deſſau dürfte n

ihr Ende erreicht haben. Laut Mitteilung des Bürgermeiſters Hefe
werden in abſehbarer Zeit 48 Einzelwohnhäuſer durch die Seht
Siedlungsgeſellſchaft fertiggeſtellt ſein, denen etwas ſpäter e Anza hn er folgen werden. Die Ankündigung des ndaß eventue hre mit vielen Zimmer der Beſchlagnahme durch

die Stadt zum Mitunterwürbden, hat zur Folgemövlierte Zimmer angeboten werden. Das komn t
viele beſſer ſttuierte Familien lieber ein Zimmer möbliert vermieten,
als genötigt zu werden, eine ganze Familie mit in die Wohnung nehmen

Nota 15. Juli. Laut Bekanntmachung des Bezirksdirektors
zu Apolda wird das zur Verteilung gelangende Auslandsſchmalz t
zu 5,10 das Pfund r Das wäre innerhalb kürzer Zeit
i isſturz von 25 auf 5en 17 Juli. Die Stadtverordneten von Oberurſel lehnten

einen Antrag der Unabhängigen auf U mbenennung der nach
Fürſt lichkeiten benannten Orte ſtraßen mit der Begründung
ab, daß dieſe Namen ſtets an die glücklichſten Zeiten der Stadt und
des deutſchen Volkes erinnern würden. Auch der Antrag auf Ent
fernung der Kaiſerbilkder aus dem Sitzungsſaal wurde a be
gelehnt.eipzig, 17. Juli Hier waren eine Anzahl Arbeiter mit demAndre Kner fünf Meter tiefen Senkgrube beſchäftigt. Als
einer davon in die Grube ſteigen wollte, wurde er von den aufſteigen
den giftigen Gaſen betäubt und fiel beſinnungslos in die
Ein zweiter Arbeiter der ſeinem Kameraden ſofort zu Hilfe eilen
wollte, teilte dasſelbe Schickſal. Auch ein dritter Arbeiter wurde be
fäubt, ebenſo zwei andere, die ſich ans Rettungswerk begaben. Nun
mehr wurde die Feuerwehr und eine Sanitätswache glarmiert die das
Rektungswerk in Angriff nahmen. Es gelang ihnen, einen Arbeiter
noch lebend zu bergen, während vier Arbeiter nur noch alsLeichen deborger werden konnten.

Merſeburg und Umgegend.
17. Juli.

2 onalbericht. An Stelle des in den Ruheſtand getretenenVetennee er der Generalkommiſſionsbote Poltermann
um Botenmeiſter der Generalkommiſſion ernannt worden

Städtiſcher Fiſchverkauf. Die Stadt wird am Freitag, vor
a i i 40 Zentner Fiſche Kabeljau, Schellfiſchewen e d werden e nach Eintreffen den Ver

kaufsſtellen zugewieſen und dort im freien Verkauf abgegeben.

100 Gramm Fett für die Woche. Der Reichsanzeiger ver
öffentlicht eine Verordnung, wonach die auf den Kopf der Bevölkerung
entfallende Verbrauchermenge an Speiſefetten bis auf weiteres
für die Woche 100 Gramm für Selbſtverſorger wie Verſorgungs
berechtigte beträgt Es dürfen dabei aber nicht mehr als fünfzig
Gramm in Butter ausgegeben werden.

Hö i Obſt. Alle am 8. Juli in Berlin vertretenee e er u Bezirksſtellen einſchließlich GroßBerlin
rovinzial- und hließe net zu der Reichsſtelle einſtimmig die ar von

Kleinhandelshöchſtpreiſen für Frühobſt nicht für länger aufſchiebbar er
achtet und beſchloſfen, ſelbſtändig vorzugehen. Die Kleinhandelspreiſedürfen in einen Städten folgende Sätze nicht überſchreiten: Süß

kirfchen 85 Sauerkirſchen 1 Erd beeren 150Stachelbeeren 60 Johannisbeeren 60 Himbeeren 1,20 und Heidelbeeren A. Nach Mitteilung
der Provinzialſtelle für m und Obſt können bei der Verpach-
tung von Obſtalleen und Anlagen unbedenklich die nachſtehenden Er
eugerrichtpreiſe zugrunde gelegt werden, und zwar je Zentner frei

Kerladeſtatton bei allen ſofort oder ſpäter zum Rohgenuß geeigneten

Sorten von Apfeln 40 Birnen 35 bei Zeringeren, zum
Kochen und zur Verarbeitung beſtimmten Sorten von Apfeln 20 A,Birnen 15 bei Zwetſchen Hanspflanmenß einheitlich 25

Warnung vor dem Ankaufe und Genuß von Methylalkohol. Jn
letzter Zeit iſt mit dem ſtark geſundheitsſchädlichen M ethylalkoholviel 8 le ich handel getrieben worden. Händler bieten Alkohol,
für den jetzt hohe Preiſe gezahlt werden meiſt literweiſe angeblich zur

robe an. Wenn es ſich herausſtellt, daß es ſich um Mekhylalkohol
andelt, ind ſie meiſt verſchwunden und können nicht ermittelt werden.

Es wird daher vor dem Ankauf und Vertrieb von nicht geprüftem Alko
hol und alkoholiſchen Getränken gewarnt r r die Methylalkohol
als Spiritus zu Genußzwecken in den Verkehr bringen, werden beſtraft.
Die Verwendung von Methylalkohol für kosmetiſche Zwecke kann
Geſfundheitsſchädigungen und deshalb ſtrafrechtliches Einſchreiten gegen

den Verkäufer zur Folge hüben vVeſſere Schuhverſorgung. Die unter Beteiligung des Reiches
und des Altlederhandels hauptſächlich zur Verwerkung der Heeres

tiſchen Gasanſtalt auszugleichen, desgleichen

Mitunterbringung wohnungsloſer Familienwecke der Mitunterbri e auffallend viel
i s kommt daher, daß

t



beſlünde an AlklederVe ekkef Aitleder rwertungsſt beginntin Kürze mit der Verteilung von Rohſtoffen und Halbfabrikaten. Eine
weitere Aufgabe der Altleder-Verwertungsſtelle iſt die n von
Neuſchuhwerk aus dem gewonnenen Altleder. uch wiederher
eſtelltes Militärſchuhwerk wird in größeren Mengen der bürgerlichen
evölkerung zugeführt werden können. Den Kommunen iſt durch Be

zug dieſer Fertigfabrikate Gelegenheit gegeben, die beſonders von der
s betroffene minderbemittelte Bevölkerung mit brauchbarem

uhwerk zu verſorgen.
Die Obſternte dieſes Jahres findet folgende Beurteilung der

Sachverſtändigen Apfel in Nord und Mitteldeutſchland im allge
meinen mittel und darunter, in Süd und Weſtdeutſchland gut Bir
nen überall durchweg gut bis ſehr gut; Pflaumen in Mitteldeutſchland
chlecht, in Baden und anderen Bezirken kann es eine gute Ernte geben.

erenobſt aller Art iſt gut bis mittel. Kirſchen und alle Steinobſt
arten haben wohl ſehr reichlich geblüht und zumeiſt auch verhältnis-
mäßig gut angeſetzt, aber infolge langer Zeit kalten Wetters und
mangelnden Regens ſind ſehr viele Früchte abgefallen. Sauerkirſchen
und Beerenobſt, die urſprünglich eine reichliche Ernte verſprachen,
haben unter der großen Dürre, teils auch durch Nachtfröſte gelitten,
ſo daß die urſprünglich ſehr guten Ausſichten ſich verſchlechtert haben.
S Allgemeine Flugpsſt. Der Reichspoſtminiſter Giesberts er

läßt folgende Bekanntmachung: Von jetzt an können zur Beförderung
auf den im Betriebe befindlichen oder noch einzurichtenden Flug
ſtrecken verſuchsweiſe Flugpoſtſendungen bei allen Reichspoſtanſtalten
angenommen werden. Zur Flugbeförderung ſind zugelaſſen: gewöhn
liche und eingeſchriebene Poſtkarten und t ſowie Pakete und
Zeitungen. Gebühren: Außer der gewöhnlichen Poſtgebühr iſt zu ent
richten für Poſtkarten eine Fluggebühr von 10 für Briefe eine Flug
gebühr von bis 20 Gramm 10 über 20—50 Gramm 40 über50 100 Gramm 80 über 100-250 Gramm 1,20 A. Wenn Eil
beſtellung gewünſcht wird, wird die gewöhnliche Eilbeſtellgebühr dafür
beſonders erhoben. Flugpoſtpakete: Gebühren wie für ein dringendes
Paket, außerdem iſt eine Fluggebühr von 5 K für jedes angefangene
Kilogramm zu entrichten. Meiſtgewicht 20 Kilogramm, größte Aus
dehnung 60 Zentimeter in jeder Richtung. Freimachungszwang: Zur
Entrichtung ſämtlicher Gebühren ſind bis zur Herausgabe beſonderer
Flugpoſtmarken die gewöhnlichen Freimarken zu verwenden.

Nleinhandelspreiſe für Frühgemüſe. Gemäß den von der Pro
vinzialſtelle für Gemüſe und Obſt in Magdeburg feſtgeſetzten Erzeuger
und Groößhandelspreiſen (Höchſtpreiſen) für Frühgemüſe, welche vom
16. Juli ab gelten, werden die Kleinhandelspreiſe für das Pfund vom
leichen Tage ab wie folgt feſtgeſetzt: Gemüſe. Erzeugerpreis:

Erbſen 35 Großhandelspreis 15 Kleinhandelspreis 60
Stangen- und Buſchbohnen 35 48 68 Wachs- und Perlbohnen
45 58 78 Puff- und Saubohnen 20 28 86Möhren und Karotten: a) mit Kraut (Bahnverſand verboten) 15
21 29 ohne Kraut 23 31 42 Frühweißkohl 1825 33 Früwirſingkohl 20 27 85 Frührotkohl 23
30 41 Frühzwiebeln mit Kraut 20 27 35 Früh-v P 30 87 48 Kohlrabi mit jungem Kraut

Die Volksver ſammlung der kommuniſtiſchen Partei Deutſch
lands (Ortsgruppe Merſeburg am Mittwoch abend im „Tivoli-Saale
hier war gut beſucht. Der Vorſitzende der Ortsgruppe Merſeburg
der kommuniſtiſchen Partei begrüßte die Verſammlung mit kurzen
Worten und übergab daun das Wort dem Referenten G. Fritz
Heckert-Chemnitz, aus deſſen zweiſtündigen Ausführungen folgen
des feſtgehalten ſei: Arbeiter und Arbeiterinnen, Volksgenoſſen! Vor
zwei Jahren hat Lehmann ſenibr in ſeiner Anſprache an die branden
burgiſchen Truppen geſagt. Jhr werdet den Frieden diktieren. Aber
es kam ganz anders Die Entente hat uns den Frieden vorgelegt, wie
wir ihn jetzt unterſchreiben mußten. Der Frieden iſt ein ſolcher der
in der einen Hand die Palme, in der anderen Hand aber das Schwert
hält. Wir wiſſen nicht, wie lange er dauert, und zwar deshalb, weil
es kein Völkerfrieden im wahren Sinne des Wortes, ſondern ein Ge
waltfrieden des Kapitalismus iſt. Wenn es uns nicht gelingt, dieſen
Frieden in einen wirklichen Völkerfrieden umzuwandeln, dann dürften
wir noch böſe Wunder erleben. Auch der deutſche Kapitalismus hätte
der Entente wenn wir die Sieger geblieben wären, keinen anderen
Frieden zudiktiert, wie in Bukareſt und Breſt-Litowſk. Der Frieden
von Verſailles ift nur ein Abbild deſſen, was wir unſeren Feinden in
BreſtLitowſk und Bukareſt auferlegten. Nicht wir haben uns dieſen
Frieden eingebrockt durch die Revolution, ſondern jene Kreiſe, die jetzt
in Deutſchland ſchimpfen. Dieſer Frieden wird auf die Dauer nicht
gehalten werden und nicht gehalten werden können, weil es ein kapi
kaliſtiſcher Frieden iſt. Die Möglichkeit liegt gar nicht vor, ihn inle ſeinen einzelnen Bedingungen auszuführen. Es gibt noch weite
Kreiſe, die ſagen, wenn wir noch 1 Wochen an hätten, dann
wären Engländer und Franzoſen zuſammengebrochen. Aber glauben
Sie, wenn wir noch 8 und 4 Wochen Krieg geführt hätten, dann wären
wir zertrümmert worden und wir hätten keine Revolution mehr durch
führen können. Es war gut, daß wir am 9. November die Waffen
weg warf. Die Bourgeoiſie glaubte, wenn wir den Sieg erringen,
würde das Volk anderen Sinnes werden. Aber blicken Sie in die Län
der der Sieger. Dort iſt das Proletarigt auf dem beſten Wege ſich
von dem Joche des Kapitalismus und Militarismus zu befreien. Das
Proletariat dieſer Länder hat keinerlei Vorteile von dem Sieg der
Entente, denn der Ententekapitalismus und Militarismus nützt
ſeinen Sieg aus im Kampfe gegen ſeine Völker und gegen das Prole
tariat. Die Völker Englands und Frankreichs haben ſich dem Zwange
gefügt, weil ſie wußten, wenn der deutſche Kapitalismus und Milita
rismus ſiegt, iſt es um ihre Freiheit geſchehen; der engliſche Arbeiter
beſonders wußte, daß das deutſche Gewaltſhſtem auf die Dauer in Eng
land nicht möglich ſein werde. Das engliſche und franzöſiſche Prole
tariat werden ſich viel ſchneller von dem Joche des Kapikalismus undMilitarismus befreien, wie das deutſche Proletariat. Wir hatten vor
dem Kriege gewiß großzügige ſoziale Einrichtungen, aber alles das
half uns nur verſtricken in die Netze des Kapitalismus. Nur das
Volk ſelbſt kann dieſes Gewaltſyſtem ganz zuſchanden machen. Gegen
die Vorwürfe, die man gegen uns erhebt: Jhr wollt nicht arbeiten!
Jhr wollt andere Klaſſen vergewaltigen! erwidere ich: Wir wollen
nur das gleiche Recht und die gleiche Freiheit für Alle. Wir fordern
daß jeder Menſch nicht nur ein Arbeikstier iſt, in das Joch des kapi
taliſtiſchen Syſtems geſpannt, der ſeine Arbeitskraft verkauft, der ein
fach an die Luft geſetzt wird. Wir verlangen, daß in einem Staats
weſen für alle Menſchen gleiche Rechte ſind, und nicht, daß der eine
arbeitet und der andere nicht, und doch u lebt wie der Arbeitende.
Es ſoll nicht der Einzelne Macht beſitzen, ſeinen Willen hunderten und
tauſenden von arbeitenden Menſchen aufzuzwingen. Es ſoll die Mehr
e des Volkes herrſchen und dieſe Mehrheit beſteht nicht aus der
gpitaliſtiſchen Klaſſe, aus den oberen Zehntauſend, ſondern aus den

Millionen und Abermillionen Arbeitern. Redner ſchilderte dann die
Entwickelung Deutſchlands zum Jnduſtrieſtaat bis zur Zeit der über

s und ſagte: Der deutſche Kapitalismus war beſtrebt, neue
bſatzgebiete m ſchaffen. Dazu bedurfte er des Mittels der Macht,

und dieſes ittel war der Krieg. Der engliſche, franzöſiſche und
amerikaniſche Kapitalismus wußten ganz genau, was bevorſtand. Alle
anderen Dinge ſind Außerlichkeiten. Ein Verſtändigungsfrieden war
ausgeſchloſſen, es gab keine Möglichkeit einer Verſtändigung zwiſchendem Kapitalismus Deutſchlands und der Entente, einer ahte unter

liegen. Wir müſſen den zu Boden geſchlaggenen deutſchen Kapitalis
mus vollends ausrotten. ir ſtehen vor einer wüſten Trümmerſtätte
und wir wiſſen es, daß nur der Kommunismus auf den Trümmern des
Kapitalismus errichtet werden kann. Wir verlangen ſofortige und
vollſtändige Sozialiſierung, die Überführung aller Betriebe und liegen
den großen Werte Deutſchlands aus dem Einzelbeſitz ohne Entſchädigang in das Eigentum der ganzen Geſeſchatt für die ſie auch ar

iten ſollen. Ein jeder ſoll und muß arbeiten im neuen kommnu
niſtiſchen Staatsweſen, und einem jeden muß ſein regelrechter Unter
halt gewährt werden. Es gibt kein Verhandeln zwiſchen Kapitalismus
und Kommunismus. Und zur Durchführung der Forderungen des
Proletariats iſt dieſe Regierung der Haiſerſoziagliſten und auch eine
on der Unabhängigen nicht fähig. Auch zwiſchen ihnen und uns,
vweit die Führer in Betracht kommen und ihrer heutigen Politik, gibt
es kein Verhandeln. Der Redner richtete dann heftige Angriffe gegen
die Regierung, der er den baldigſten Abgang vorausſagte, wie auch

en die Unabhängigen, und forderte zum rückſichtsloſen und reſtr Kampf gegen den darniederliegenden Kapitalismus auf. Eine Aus
ſprache kam nach dem Vortrag nicht zuſtande und der Referent ſprach
dann in demſelben Sinne nochmals in längeren Ausführungen das
Schlußwort. Dem Redner wurde von der überwiegenden Mehrheit
e Beifall zuteil. Die Verſammlung wurde um 3411 Uhr be
endet.

r

Genehmigungspflicht bei neuen Mietverträgen.
Von zuſtändiger Stelle wird auf folgendes hingewieſen:
Nach einer Bekanntmachung des e e vom 5. Juni 1919unterliegen ſämtliche Mietverträge, die ein Verfü ungsberechtigter mit

einem neuen Mieter oder Untermieter über Wohnräume abgeſchloſſen
hat oder abzuſchließen beabſichtigt, der vorherigen Genehmigung des

Mietseinigungsamtes. Dieſe Bekanntmachung des Magiſtrats wird,
wie uns mitgeteilt worden iſt, außerordentlich wenig bei Abſchluß von
Mietverträgen beachtet

Wir weiſen deshalb hierdurch darauf hin, daß ein ohne Genehmi
gung des Mietseinigungsamtes abgeſchloſſener Mietvertrag vollkommen
rechtsungültig iſt, daß alſo aus einem ſolchen nicht genehmigten Ver
trage dem Vermieter e enüber dem Mieter nicht die geringſten Rechte
zuſtehen, daß z. B. nicht gezahlter Mietszins beim Gericht nicht mit
Erfolg eingeklagt werden kann und daß dem Vermieter beim Aus
iehen des Mieters wegen n Miete auch kein Pfandrecht zuſteht Jeder Vermieter muß deshalb ſchon in ſeinem eigenen Intereſſe

zu jedem neuen Mietvertrag die nur des Mietseinigungsamtes e Aber S der Mieter hat aus einem en
Vertrag kein Recht, die Wohnung zu benutzen, er muß vielmehr ſobald
der Vermieter es verlangt, ohne weiteres ausziehen, ohne daß ihm der
Schutz des Mietseinigungsamtes ſah rt werden könne. Alſo muß

ch auch der Mieter dafür einſetzen, daß der Vermieter die Genehmigung
es Vertrages beim Mietseinigungsamt beantragt.

Die oben erwähnte Bekanntmachung des Magiſtrats iſt am 5. Juni
1919 in Kraft getreten. Es bedürfen alſo alle ſeit dem 5. Juni ab
geſchloſſenen Mietverträge zu ihrer Rechtsivirkſamkeit der Genehmigung
des Mietkseinigungsamtes.

Die Genehmigung kann ſchriftlich oder zur Niederſchrift des Schrift
führers beim Mietseinigungsamt beantragt werden. Dabei iſt anzu
geben: Name, früherer Wohnort und Familienſtand des neuen Mieters
Mietpreis (bisheriger und etwa neu vereinbarter) und Mietsdauer.

r

Der Arbeitsmarkt in Sachſen-Anhalt Juni 1919.
Die Erwerbsloſigkeit erfuhr im Berichtsmonat einen weiteren

Rückgang. Jm Regierungsbezirk Magdeburg betrug die Zahl derunterſtützten Erwerbsloſen am 25. Juni 3494 gegen 83674 am 27. Mai,
im Regierungsbezirk Merſeburg 186 gegen 422, im Regierungs
bezirk Erfurt 1468 gegen 2044, in Anhalt 68 gegen 66. Von einer
nennenswerten Erwerbsloſigkeit kann jetzt nur noch in den Groß
ſtädten Magdeburg und Erfurt und in Halberſtadt, er Mühl-
hauſen und Suhl geredet werden. Der Bedarf der Laudwirt-
ſchaft an Arbeitskräften konnte zu einem erheblichen Teile gedeckt
werden, ſodaß die Nachfrage gegen Ende des Monates zurückging. Die
Zuführung von einheimiſchen Wanderarbeitern aus dem Rheinland, dem
Freiſtaat Sachſen und anderen Überſch n wurde mit gutem Er
folge fortgeſetzt; der dabei unvermeidliche l durch Rückwanderung
hält ſich in durchaus erträglichen Grenzen ie Spargelernte iſt be
endet, die dabei beſchäftigten Arbeitskräfte kehren meiſt in die Heimat
zurück. Zum Rübenverziehen werden vielerorts Schulkinder be
ſchäftigt. Bedarf beſteht nur noch an Frauen für die Saiſonarbeit.
Soweit die Unterkunſts verhältniſſe es zulaſſen, wird der Arbeiterbedarf
der Kohlengruben und Kaliwerke laufend gedeckt. Aus dem
Mansfeldeſchen werden Bergarbeiter nach den Erzgruben im Harz
und im Hannoverſchen vermittelt. Jn der Metallinduſtrie
kreten trotz teilweiſer Beſſerung der Arbeitsmarktlagen immer wieder
Betriebseinſchränkungen und Arbeitsverkürzungen infolge von Kohlen
und Rohſtoffmangel ein. Der Streik in der n er Metall
induſtrie wurde nach mehrwöchentlicher Dauer beendet. Bei den Be
trieben der Holzverarbeitung überſteigt die Nachfrage nach gelernten
Arbeilskräften noch immer erheblich das Angebot. Die Textil-
iünduſtrie hat noch immer unter der mangelnden Zufuhr an Kohlen
und Rohſtoffen zu leiden, ebenſo auch die Handſchuhfabriken in Halber
ſtadt und die Kürſchnereien in Weißenfels. Die Schuhinduſtrie ſtand
im Zeichen der den Arbeitnehmern zugeſtandenen Ferien. Jn der
Zuckerinduſtrie kam es in mehreren Fabriken zu Lohnbewegungen,
die indes durchweg durch Nachgeben der Betriebe beigelegt wurden.
Die Lage in der Tabakinduſtrie verſchlechtert ſich immer mehr.
Das Baugewerbe iſt jetzt überall voll beſchäftigt, ſo daß an mann
chen Orten ein Mangel an Bauarbeitern auftritt, ſo z. B. in Zeitz
Bitterfeld und Bernburg. Auf dem kaufmänniſchen Arbeits
markt hat ſich die Arbeitsloſigkeit der männlichen Aegeſtellten infolge
Durchführung der Verordnung über Freimachung von Arbeitsplätzen
etwas gebeſſert; eine beſonders große Nachfrage beſteht nach jüngeren
weiblichen Angeſtellten, während älteren vielfach gekündigt wurde. Die
Arbeitsloſigkeit unter den Kellnern iſt noch immer nicht behoben,
in Magdeburg wird eine gewiſſe Abhilfe durch Vermittlung von Sonn
tagsſtellen geſchaffen. Auf dem Markte der Hausangeſtellten
ſteht noch immer eine außerordentliche ſtarke Nachfrage einem faſt
völligen Mangel an Angeboten gegenüber.

Neuregelang der Seifenverordunng.
Durch erhöhte Zuteilung von Fetten und Olen an die deutſche

Seifeninduſtrie wird es möglich ſein, die deutſche Seifeninduſtrie auf
eine neue Grundlage zu ſtellen und die den Verbrauchern zugeteilten
Mengen qualitativ erheblich zu verbeſſern. Unter den neuen Verhält
niſſen wird die Seifenverſorgung nach folgendem Programm erfolgen:1. Die bisherige K. A. S eie wird in Zukunft ohne Seifenkarte ab

gegeben. Bei Beibehaltung des bisherigen Preiſes iſt ihr Fettgehalt
von 16 auf 25 v. H. erhöht worden; 2. das K.- A. Seifenpulver
wird unter Verdoppelung des bisherigen Fettgehaltes mit monatlich
125 Gramm r den Seifenpulverabſchnitt der Seifenkarte geliefert.
Der Preis erhöht ſich auf 45 für das Pfund-Paket; 3. es wird
eine ein wandsfreie Kernſeife von Friedensqualität (60 v. H.
Fettgehalt) in Doppelſtücken von 200 Gramm oder in einfachen 100Gramm Stücken hergeſtellt. Das 100 Gramm Stück wird zum Preiſe
von 80 geliefert. Als Feinſeife wird eine gut polierte Toilettenſeife
(80 v. H. Fettgehalt) im Stückgewicht von 100 Gramm geliefert. Für
die Selbſtraſierer wird an Stelle der Feinſeife einwandfreie Raſier
ſeife zur Verfügung geſtellt. Das 100 Gramm Stück Feinſeife wird
zum Preiſe von 1,20 das 50 Gramm Stück Raſierſeife zum Preiſe
von 60 berechnet. Die unter 3 genannten Erzeugniſſe werden nur
gegen Seifenkarte geliefert, und zwar gegen die Feinſeifenabſchnitte derSeifenkarte. Ein Feinſeifengbſhnitt erechtigt zum wahlweiſen Bezug
von 50 Gramm der genannten Erzengniſſe. Jhre Lieferung wird erſt
malig Anfang September auf die Septembermarken in Se kommen,
doch ſoll die Herſtellung der neuen Erzeugniſſe derart beſchleunigt
werden, daß bereits Ende Auguſt mit ihrer Lieferung begonnen werden
kann. Der Vorbezug auf Septembermarken iſt wie bisher auch bereits
im Auguſt zuläſſig. Angeſichts dieſer Verbeſſerungen empfiehlt es ſich
für die Verbraucher, vom Kauf aus ländiſcher Seifen im
Schleichhandel nach Möglichkeit abzuſehen, da durch
die Neuregelung der deutſchen Seifenverſorgung in Kürze ein erheb
liches Sinken der bisherigen Wucherpreiſe zu erwarten iſt.

Für unſere Hausfranen!
Lebensmittelkalender für Freitag, 18. Juli.)

Ausgabe von Mager- und Buttermilch in den Verkaufsſtelle
von Frahnert, Vogel, Konſum- Verein (Lauchſt. Str.) und Schulz

Roßfleiſch für Ordn. Nr. 2901—3000 bei Hoffmann, Brühl 6.
Fiſche ſofort nach Eintreffen hier im freien Verkauf in den Fiſch

Verkaufsftellen.
Se en kar ten im alten Rathaus für die Straßen A. J. von

7—2 Uhr auf Lebensmittelheft und Seifenſtammkarte.
Pfund amerikaniſches Weizen mehl (Quitt. Nr. 9,

Pfund Graupen Ouitt. Nr. 10)
1 Pfund Kunſthonig Ouitt. N. 1),
Büchſenfleiſch Ouitt. Nr. 12) vom Donnerstag bis Sonn
abend.
Kirſchen r Lebensmittelhefte Nr 9701 10 000 auf Abſchnitt

100 in den Obſt-Verkaufsſtellen.
Frühkartoffelmarken im alten Rathauſe, Burgſtraße von

72 Uhr, für die Straßen A. J. gegen Rückgabe der Stammkarte
und Ausweis durch Lebensmittelheſt, nur an ſolche Verſorgungs

berechtigte, die ſelbſt keine Frühkartoffeln angebant haben.

Agitation für einen Landarbeiterſtreik!
Die Liga zum Schutze der deutſchen Kultur (Sektion Halle)

ſchreibt uns: Kaum hat die Entente die jahrlange Hungerblockade gegen
Deutſchland, die den vorzeitigen Tod von hunderttaufenden Deutſchen
und eine unendliche Teuerung zur Folge hatte, aufgehoben, da ſetzt
auch ſchon eine wüſte Hetze der unabhängigen Sozialdemokratie für
einen Streik der Landarbeiter ein. Wie ſehr der U. S. P. D. das
Wohl der geſamten Bevölkerung und damit auch der induſtriellen
Arbeiterſchaft am Herzen liegt, geht daraus hervor, m ſie zur Durch
ſehung der Forderungen der Landarbeiter dieſen energiſch den Rat gibt,
ur Erntezeit mit dem Streik zu beginnen. Ein Beweisſtück für
ſeſe Agitation liegt uns vor in der Rede eines unabhängigen Führers

aus Delitzſch. Es handelt ſich um den unabhängigen Stadtverordneten

u

vorſteher Buhle von Delitzſch, der nach e Notizen in
einer Landarbeiterverſammlung in Gr.-Liſſa ausgeführt hat:

„Die Revolution iſt auch an der deutſchen Landarbeiterſchaft nicht
ſpurlos vorübergegangen. Sie hat Euch aufgeweckt aus Eurem Schlen
drian und Ench klar gemacht, daß Jhr doch auch Menſchen feid und
berechtigt, als ſolche und nicht als Sklaven und Knechte zu leben

Seither haben Eure Arbeitgeber, die Brotherren und Unternehmer,
Euch nur ausgenutzt, ausgebeutet bis auf das letzte bißchen Arbeits-
kraft, um ſo ſchnell als möglich reich zu werden. Seid nicht mehr ſo
dumm, wie bisher, füllt nicht weiter dieſen Blutſaugern die großen
Taſchen, ſie mäſten ſich nur auf Eure Knochen, erzielen unmenſchlich
hohe Kriegsgewinne und fragen den Teufel danach, ob Jhr dabei ſterbt
oder verderbt. Sie ſchwelgen in ſüßem Nichtstun, während Jhr Euch
für ſie ſchindet und piagt. Macht ja die Augen auf, denn ſie wollen
Euch nur betrügen und ausbenten. Merkts Euch: Betrügen wollen
ſie Euchl Laßts Euch nicht länger gefallen, ſondern ſorgt dafür, daß
die Brotherren und Unternehmer ſelbſt mit arbeiten lernen. Fordert
laut und rückſichtslos hohe Löhne, die wenigſtens annähernd eine ent
ſprechende Bezahlung für Eure Knochenarbeit iſt und ſteigert Euren
ſeitherigen Höchſtſaß von 28 pro Woche, den Jhr jetzt außer den
Raturalentſchädigungen bekommt, ſobald als möglich, ſpäteſtens aber
noch vor Beginn der diesjährigen Ernte auf wenigſtens 36 Und
wenn ſie Euch das nicht bewilligen, ſondern wieder betrügen wollen,
ſo macht von Eurem wirkſamſten Kampfmittel, von Eurer ſchärfſten
Waffe, vor der dieſe Kolonne heilloſe Furcht hat, rückſichtsloſen Ge
rauch und ſtreikt, am zweckmäßigſten natürlich dann, wenn die Arbeit
am meiſten drängt und wenn man Eure Kraft am nötigſten braucht,
z B. veim Beginn der neuen Ernte! Zeigt dieſen Leutchen Eure Fauſt
Und laßt Euch nicht vertröſten oder Sand in die Augen ſtreuen.

Dazu iſt aber unbedingt erforderlich, daß Jhr Euch zuſammen
ſchließt, Euren Führern und Vorkämpfern folgt und ihnen vertraut
wie ich ſchon anfangs wiederholt geſagt habe: Euch verbindet und
kraftvoll organiſiert zu einem großen Verbande der landwirtſchaft
lichen Arbeiter, der ſich über den ganzen Kreis Delitzſch ausdehnt, und
der, wie ſchon erwähnt, bereits 6600 Mitglieder umfäßt. Jhr müßt
bedenken, daß der einzelne nichts auszurichten vermag, daß die Unter
nehmer aber zittern vor unſerer machtvollen Organiſation.

Laßt Euch nicht wankend machen durch vorübergehende Mißerfolge
oder durch Akte brutalſter Gewalt, wie wir ſolche leider jetzt in Leip
zig erlebt haben, wo die traurigen Noske-Jäger unſere bedauerns-
werten Genoſſen und Brüder, die für uns in die Breſche traten, durch
gemeine Tücke und Hinterliſt überrumpelten, wo man dieſe braven
Märtyrer unſerer gerechten Sache, die weiter nichts verbrochen haben,
als beſtrebt geweſen zu ſein, zu erkämpfen, was der deutſchen Arbeiter
ſchaft ein menſchenwürdiges und erträgliches Daſein ſchafft, hinter
ſchwediſche Gardinen und ſtarke Kerkermauern zu ſperren und ihnen
zur gegebenen Zeit den Prozeß zu machen. Pfuil! Schmach und
Schande über ſolches Gebahren! Darum noch einmal zum Schluß
Sffnet Eure Augen, wahrt kraftvoll Eure wirtſchaftlichen Intereſſen
und organiſiert Euch in der Weiſe, wie ich es Euch nach beſter über
zeugung empfohlen habe.“

Man muß ſich vergegenwärtigen, daß der Delitzſcher Bezirk
überſchußgebiet iſt, der insbeſondere die Großſtädte Leipzig und
Halle zu verſorgen haben würde. Da es bei einem Streik auf eng
begrenztem Gebiet aber nicht bleiben würde, würde bald das ganze
Reich in Mitleidenſchaft gezogen werden. Ein ſolcher leichtfertig
hervorgerufener Streik zur Erntezeit in einem Zeitpunkt, wo nun end
lich die Preiſe von ihrer ſchwindelhaften Höhe heruntergehen, iſt ein
Verbrechen am Wohle des ganzen Volkes, gegen das ſich die geſamte
noch einſichtige Bevölkerung wenden ſollte.

Wetterwarte.
V. W. am 18. 7.: Wechſelnd bewölkt, mäßig warm, etwas Regen
19. 7.. Teils heiter, teils wolkig, etwas wärmer, ſtrichweiſe ver

einzelte Regenſchauer.

Sport unck Leibesübungen.
H Leichtathletik. Der Ballſpielverein Hohenzollern Merſeburg

hielt am Mittwoch abend den erſten Teil ſeiner Vereins- Wettkämpfe
ab. Es hatten ſich zahlreiche Zuſchauer eingefunden, welche ſicher mit
dem Gebotenen zufrieden geweſen ſind. Nunmehr finden am Freitag
den 19. Juli, abends 287 Ühr, auf dem Nulandtsplatze die Schluß
kämpfe ſtatt, welche ebenfalls ſehr intereſſant zu werden verſprechen.
Folgende Wettbewerbe werden noch ausgetragen 1. 100 Meter-Ent-
ſcheidungslauf für Jugend, 2. 100 Meter Meiſterſchaftsendlauf,
3. Speerwerfen, 4. 100 Meter Endlauf für Sechskampf, 5. Diskus
werfen, 6. 1500 Meter-Anfängerlauf. 7. Weitſprung, 8. 800 Meter
Vorgabelauf, 9. Reſtbewerbe für Sechskampf. Sämtliche Mitglieder
Hohenzollerns, welche ſich auf dieſe Kämpfe verpflichtet haben, wollen
pünktlich antreten. Das ſportliebende Publikum verſäume nicht den
Beſuch dieſer Veranſtaltung.

B. V. Hehenzollern hat für die nächſten Tage folgende
übungsſpiele angeſett: Sonnabend den 19. Juli 87 Uhr
abends V. gegen VI. Mannſchaft. 2. Sonntag den 20. Juli.
10 Uhr vormittags Jugendmannſchaft I gegen Jugendmannſchaft II.
3. Mittwoch den 28. Juli: 47 abends I. gegen II. Mannſchaft.
Sonnabend den 26. Juli 47 Uhr abends III. gegen IV. Mann
ſchaft. Die Spiele ſtehen alle unter Aufſicht von älteren, ſports-
erfahrenen Herren. Das Spiel der Jugendmannſchaften am Sonntag
ſoll ſchon eine Vorübung für das am 6. September ſtattfindende
Sportsfeſt ſein, wo Hohenzollern in jeder Klaſſe eine Mannſchaft zu
melden beabſichtigt.

H Sportfeſt der Landesjäger. Der Wettergott hatte den Landes
jägern vergangenen Sonntag eine Enttäuſchung bereitet; das ſo müh
fam vorbereitete Sportfeſt fiel ins Waſſer, der Kaſernenhof war auf
geweicht und viele kleine „Saglen“ bahnten ſich einen Weg zum Kanal
äbfluß. Hoffentlich hat der Herr nächſten Freitag ein Einſehen, denn
von nachmittags 3 Uhr an ſoll das Sportfeſt ſtattfinden. Die Beſten
der Landesjäger wollen im friedlichen Wettkampf ihre Kräfte meſſen.
Teils winken den Siegern ſehr ſchöne von Gönnern geſtiftete Ehren-
preiſe. Ein Beſuch der Veranſtaltung iſt ſehr zu empfehlen. Nachdem
findet von abends 7,30 Uhr ab je nach der Witterung) im Garten
oder Saale ein Konzert der geſamten Kapelle der J. Abteilung des
Freiwilligen Landesjägerkorps ſtatt.

Vermiſchtes.
Für 1 Million Diamanten geraubt. Der Fräſer Karl Neuhaus

aus Mülheim wurde verhaftet. Er war in Mülheim auf einen
fahrenden Zug geſprungen, und hat fünf Eiſenbahnpoſtſäcke und zwei
Poſtbeutel geraunbt, in denen u. a. Diamanten im Werte von über
1 Million enthalten waren. Neuhaus hat die Diamanten, die an
ſcheinend durch Schmuggel eingeführt waren, bereits verkauft.

Ein Offizier als Einbrecher. Vor der Strafkammer Potsdam
wurden ein Offizier und ein Offizierſtellvertreter die in
einer Villa ein gebrochen und ſich mit vorgehalt- nei Revolver für
52 000 Kriegsanleihe und 1600 A bares Geld erpreßt hatten zu
drei Jahren drei Monaten Gefängnis und der Unteroffizier zu vier Mo
naten Gefängnis verurteilt

Berantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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a r S 2 Gewinn Auszug
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14 Preuss.-Südd. (240. Preuss.) Klassen T otterie

I. Klasse 2. Ziehungestag 16. Juli 1919
Ant jede gerogene Kummer ind weit sietch hohe Hewinne gefallen,
ung war Je siner ast dies Lose gisleher Kammer in den beiden

Abtellungen I nd I

Ohne Gewähr.) (Nachdruek rerdoten.)
In der Vormittageziehnng wurden Gewinne über 50 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 8000 M 81248
4 Gewinne zu 1000 M 101483 122221
2 Gewinne zu 500 M 5258
6 Gewinne zu 400 M 87896 123174 198496
18 Gewinne zu 900 M 34024 67305 72374 78767 108546 145597

166285 192371 207860
14 Gewinne zu 200 M 7247 83489 821e5 890109 97834 112146 154358
68 Gewinne zu 100 M 2194 2947 9420 18091 24245 43509 476658

53206 61537 62328 62682 63571 73889 79149 83371 8960 91652 97298
102156 108881 115425 117679 1254668 1868440 188056 158081 189071
168588 191271 196762 188680 198797 208304 207922

In der Nachmittagsriehung wurden Gewinne über 50 Mark gezogen.
3 Gewinne zu 400 M 20678.2
42 Gewinne zu 800 M 57 79644 87026 88048 108673 206084
a4 Gewinne zu 200 M 42689 79470 91628 96146 108128 118888

128265 131050 132696 161759 209080 212791
76 Gewinre zu 100 M 16421 28188 25008 45140 56398 57027

62442 65577 66089 82119 85501 90558 91155 92041 92216 102162 109765
110710 110883 118187 118681 121578 1a8817 128085 125788 126806
182187 188456 185888 1414568 141677 148497 164634 168521 167182
179418 188270 180085



Anzelgen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Freiwillige Auktion
Am Sonnabend, den 19. d.

M., vorm. 934 Uhr werde ich
im Grundſtück Am Klauſentor
Nr. 2 hier (früh. Etabliſſement
Bellevue) wegen Aufgabe der
Gaſtwirtſchaft nachſtehende Ge
genſtände öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verſteigern
und zwar:1 Billard m. Zubehör, 2 gr.
Sprechapparate, 1 Pauke, 1
Geige, 2 Bettſtellen m. Matratz.,
1 Sofa, 1 Sofageſtell, 1 Sofa
tiſch, div. andere Tiſche, 1 große

Geſchirrvorrichte,
1 mittl. Anrichte m. Zinkbeſchl.,
1 gr. Fleiſchklotz, s Reſtaurations-

und mittlere

tiſche u. einige Stühle, 2 Garten
tiſche, 1 mittl. Eisſchrank, 1 Auf
waſchtiſch (3 teilig), 1 Kochherd
3flammiger Gaskocher, 1 Ra
duktor, 1 Schankblock, 1 Wand
kaſſette (neu), 1 gr. Schokoladen
automat, 1 Regulator, 1 Küchen
tiſch, 1 Ladenwage (faſt neu)
3 polierte Stühle, 1 Triumph
ſtuhl, div. Regale, Gardinen
ſtangen, Bilder, 1 Fahrrad ſowie
verſchiedene andere Haus und
Wirtſchaftsgegenſtände.

Albert Jranke, Außktionator.

Obſt
Verpachtung.

Die Obſtnutzung der Gemeinde
Blöſien ſoll

Sonnabend, den 19. Juli,
nachm. 6 Uhr

im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich
gegen Barzahlung verpachtet
werden.

Der Gemeindevorſteher.

Zwei möbl. Schlafſtellen zu
vermieten Unteraltenburg 23.

Wohnung.
Suche zum 1. Oktober d. Js.

eine Wohnung, beſtehend aus
Stube, Kammer u. Küche. Ang.
m. Preis an E. Heller, Off.
Stellv., 1. Landesjäger Komp.
(Kaſerne).

Brautpaar (Beamter) ſucht
ſofort oder ſpäter in beſſerem
Hauſe Merſeburgs oder Umgeb.
3-4-Jimmer- Wohnung
Angebote unter C 115 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Ledig. ält. beſſ. Arbeiter ſucht
ſofort oder zum 1. 8. einfach
möbliertes Zimmer mit Licht
und Heizung. Offerte unter
E 179 an die Exp. d. Ztg.
Brautpaar ſucht ſofort od. ſpäter
2——3 leere Zimmer

mit Kochgelegenheit. Gefl. Off.
unter 185 an die Exp. d. Bl.
Gut möbliertes Zimmer
evtl. mit Schlafzimmer zum 20.
d. M. v. beſſ. Herrn d r
B of zu mieten geſ. m.n n s re tPreisang. u.
an die Exped. d. Bl.
Junges Mädchen ſucht z. 1. 9.
ſeeres mmer ar ha
unt B I. 184 an die Exp.
Arbeiter guchen Schatgtelle

Offerten unter 182 an die Exp.

Raum zum Einſtellen von

Möbeln
ſofort geſucht.

Rechtsanwalt Weyler,
Kl. Ritterſtraße 9.

I ſrol. Wohnhaus
mit Stallung und Garten den
21. Juli, vorm. 11 Uhr meiſt
bietend zu verkaufen
Frankleben, WeißenfelſerStr.20

25 000 Mk. werd. auf ein hieſ.
Wohnh. z. 1. Stelle geſ. Näh.
bei R. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Anzüge (nen)
verſchiedene Größen zu verkaufen

Hlgrube 9 (Laden).
G 9 mittlere Größe, zue r verkaufen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Dunßelbl. Cheviot Anzug
für größ. ſtärk. Jig. zu verkaufen

Moltkeſtraße 1 III.

e ſiekin Paar wert MNlrärztlete.

zu verk. Hirtenſtraße 8 pt.
I P. eleg. Ofſiz.Lackſtiefel

Gr. 43, 1 Rockanzug ſchw. m.
ſeid. Weſte, 1 Sport od. Jagd
anzug, waſſerd., beide f. ſtarke
Fig., alles faſt neu, zu verk. abds.
6——8 Burgſtr. 13 Hof rechts.

Ein Paar veſonders derbe
Militär Schnürſchuhe, engliſch
Größe 46 villig zu verkaufen

Unteraltenburg 37.
Ein neuer Hamenhut und ein

Paar Langſtiefel 39- 40
zu verk. Clobikauerſtr. 26
Guterh. Kinderwagen

zu verkaufen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Brauner Mappsporiwagen

zu verkaufen Neumarkt 621.

Dank aus.

S g

S Statt Karten SS SS Margarete Jentsch S
S Oswald Leangrock SS grüssen als Verlobte SS Merseburs im Juli 1919 Spergau

eeeeaeeaeeeaeeeegeee
Nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden, ver

I ſchied geſtern vormittag unſere herzensgute, treuſorgende
S Mutter, Schweſter, Schwägerin, Tante und Nichte

Frau Lina Schmieder ger gang
im Alter von 34 Jahren.

Merſeburg, den 17. Juli 1919.
Um ſtille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend nachm. 3 Uhr

von der Kapelle des ſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt.

e

d

Statt beſonderer Anzeige.
Auf ein baldiges frohes Wiederſehen hoffend, er

hielten wir jetzt, nachdem wir 5 Monate ohne Lebens
zeichen waren, die tieftraurige Nachricht, daß unſer

lieber jüngſter Sohn und Bruder,
der Landwirtſchaftsverwalter

Arthur Wuttke
Unteroffizier u. Offizier-Aſpirant, Jnf.-Regt. 45 4. Komp.
im 22. Lebensjahre in franzöſiſcher Gefangenſchaft im

Lager von Candor (Oiſe) am 283. Januar an Dyſenterie
geſtorben iſt.

Berlin-Steglitz, den 14. Juli 1919,
Zimmermannſtraßr 37.

Jn tiefſtem Schmerze

Guſtav Wuttke u. Frau
Anna, geb. Schnelle,

Ernſt Wuttke.
r

Für die vielen Beweiſe inniger Teilnahme beim Heim
gange unſerer lieben Mutter ſprechen wir unſeren innigſten

Merſeburg, den 17. Juli 1919.
Familie Vogel.

e Die Liebe und Verehrung, die
unſerem teuren Entſchlafenen bei ſeinem
Heimgange in ſo reichem Maße bewieſen
ſind, hat uns in unſerem Schmerze wohl
getan. Wir ſagen von Herzen Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Fran Alma Franz
geb. Hartmann

Merſeburg, den 17. Juli 1919.

De Hllſe
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Frühkartoffelmarken.
Ausgabe im alten Rathauſe, in der Burgſtraße 1,

vorm. von 7 bis nachm. 2 Ahr,
am Freitag den 18. Juli 1919. für die Straßen 4

Sonnabend, 19. Juli 1919,
Montag, 21. Juli 1919, R1. Die Stammkarten der am 19. Juli 1919 abge

laufenen Kartoffelkarten ſind zurückzugeben. Als Ausweis
iſt das Lebensmittelheft vorzulegen. Die neuen Karten
werden nur an den Haushaltsvorſtand oder ein erwachſenes
Mitglied des Haushalts abgegeben. Dritte Perſonen er
halten die Karte nur gegen ſchriftlichen Auftrag des
Empfangsberechtigten. Kindern werden die Kartoffel
karten grundſätzlich nicht verabfolgt.

2. Wer Frühkartoffeln ſelbſt angebaut hat, erhält
für ſich und die Mitglieder ſeines Haushaltes zunächſt
keine Kartoffelmarken.

3. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt veröffentlicht von
Fall zu Fall, welche Menge von Speiſekartoffeln auf die
Wochenmarke verabfolgt wird.

4 Wegen Ablieferung der Kartoffelmarken durch die
zugelaſſenen Händler bleibt es bei den bisherigen An
ordnungen.5. Hieſige Erzeuger, welche Kartoffeln im Kleinver-
kauf zum Kleinhandelspreiſe verkaufen, ſind verpflichtet,
Kartoffeln gleichfalls nur gegen Matke abzugeben und
durch Ablieferung der Marken die verkaufte Menge nach
zuweiſen. Nur die ſo nachgewieſene Menge wird auf die
von ihm erzeugte Geſamternte angerechnet.

Merſeburg, den 17. Juli 1919.
Zu L A I 2057/19. Das ſtädt. Lebensmittelamt,

L A II 2060 19.146. Aulton in der ſüdt. Sſendleiſ Anſan

Kleidern, Wäſche und anderen Gegenſtänder

Voßfleiſch und FleiſchwarenVerkauf
findet am 18. Juli d. Js. bei Hoffmann, Brühl 6
vorm. von 2-—-3 Uhr auf die Ordnungs-Nummern 2901--3000
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 18. Juli 1919.
L AI687/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Fortſetzung des Kirſchenverkaufs
auf Abſchnitt 100 der Lebensmittelhefte Nr. 9701--10000 und
an alle, die auf Abſchnitt 100 der Lebensmittelhefte noch keine
Kirſchen erhalten haben. am

Freitag, den 18. Juli 1918, vorm. von 10 Uhr ab.
Merſeburg, den 17. Juli 1919.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Mittwoch, den 20. Auguſt 1919, vorm. 9 Uhr.
M Zur Verſteigerung kommen die nicht eingelöſten Pfänder

Nr. 7201--7726, beſtehend in Uhren. Ringen, Beiten,

Die Pfänder können noch bis Dienstag, den
19. Auguſt, mittags 12 Uhr eingelöſt oder erneuert werden

Eitwaige Ueberſchüſſe werden innerhalb Jahresfriſt in der
S Känmmereikaſſe ausgezahlt. Der Verwaltungsrot.

Seifenkarten.
Ausgabe im alten Rathaus, Burgſtraße 1 und zwa;

Freitag, den 18. Juli 1919, für die Straßen A bis J.
Sonnabend, den 19. Juli 1919, L bis
Montag, den 21. Juli 1919, R bis 2von 7 Uhr vormittags bis 2 Ahr nachmittags.

Die Abgabe erfolgt nur gegen Vorlegung des Lebensmittel
heftes und Rückgabe der Seifenſtammkarte. Die neuen Karten
werden nur an erwachſene Perſonen des Haushaltes abgegeben.
Kindern wird die Seiffenkarte grundſätzlich nicht verabfolgt.

Kinder im Alter bis zu 18 Monaten erhalten jeeine Zuſatzſeifenkarte. Alle anderen Perſonen. Krankenhäuſer,
Wäſchereibetriebe und techniſche Betriebe haben Seifenzuſatz beim
Landratsamt zu beantragen.

Merſeburg, den 17. Juli 1919.
L. A. I. 686 19. Der Magiſtrat.

Achtung! Rur 2 Tage!
Ausgekämmtes Frauenhaar

2 Pfg.
Hegelabfall Kilo 20 M.

kauft Freitag. d. 18. und Sonnabend, d. 19. Juli, im Hotel
gold Sonne, Mark, v 9- 5. Freitog Eink. d. Reichswollſtelle.

Buchdruckerei h.
Merseburg

Kleine Ritterstr. 3
a

III

ehrten Geschäftswelt.

Hochachtungsvoll

2400

n n

a
9

004900

e

Gute wirkungsvolle Drucksachen
machen den Leser aufmerksam, die
Firma bekannt, den Käufer begehrlich,
und infolgedessen sich immer bezanlt.

Nachdem ich meine Buchdruckerei

wiederum mit einem Teil neuzeitlichen
Materials ausgestattet habe, bin ich in

der Lage, allen Anforderungen zu ent-
sprechen und empfehle mich der ge-

h. Rößner, Buchdruckerei.

404999 ea 9 a
a 9

009

2 kl. Leiterhandwagen. a 90,
und 45, Mk. verkauft

Blumenthalſtraße 7.
5 Kleider chrank, ZweiGehr. Syfa, Seccnenen u derk

Moltkeſtraße 16.

PRößner I guterh. Sofg
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Eine jwen Handürescumaschine

umſtändehalber preisw. zu verk.
Artur Hübner, Biſchdorf,

Kreis Merſeburo.

Sofort z. verkaufen:
Guterhaltenes Herren Fahrrad
mit Freil. u. Gummi, eine neue
Herren Ankeruhr, ſowie 1 Paar
gebrauchte Schuhe (gutes Leder)
Nr 42. Zu erfr. i. d. Exp.

Eine neue Laube iſt verän
derungshalber ſo bald wie mögl.
zu verkaufen. Zu erfr. Kolonie
Röſſen, Merſeburgerſtr. 21.

Zement
Bildh. Bielig, Blumenthalſtr. 7

Ein Morgen Hafer und ein
Morgen Gerſte, in der Nähe
von Kötzſchen gelegen, auf dem
Stiele zu verkaufen. Zu erfr.
in der Exped d. Bl.

2 ſlügge Gänſe
verkauff Atzendorf 80.
Küchenabſalle Kauft

3 Fr. A. Rudolph, Seitenbeutel2.
2 Eine gut erhaltene

FlurGarderobe
und Puppenwagen

Fernruf 324
00

Getreide- Frucht
Und Mehl-Saäacke

in guten Qualitäten beſonders preiswert
beiOtto DobKowitz.

Aus
50 75 Mark,

prima, 120 Mark, bei

Frelwilſloe

zu kaufen geſucht.Enget, Weißenf. Str. 7, 1 Tr.

h
c

Bisenbahntruppen
(Relchswehr)

Einstellung von Angehörigen aller Waffengattungen,
sowie Ungedienter, die das 17. Lebensjahr vollendet haben.

S Handwerker werden Bewvorzugt,
Löhnung für Unteroffiziere und Mannschaften:

a) mobile Löhnung nach Dienstgraden,
b) eine Reichswehrzulage von 2. Zt. 5, Mark,
c) Löhnungszuschüsse, soweit sie Verbeiratet sind.

Zur REinstellung sind erforderlich
1. Militärpapiere,
2. polizeiliches Führungszeugnis,
3. polizeilich beglaubigte Einwilligung des gesetzlichen Ver-

treters (bei Minderjähbrigen).
Meldung und Auskunft:

Werbestelle für Eisenbabntruppen
Magdeburg,Am Sudenburger Tor Baracke E.

Max Schneider, Echmale Straße 14

ä

Paslen
in 120 10 em.

S

breiten reinwoll.

a u v.

nhege
Soeben eingetroffen

Faslmsloſſen
meist schwarz Cheviot und Kammgarn

inden Preislagen von k. 25. bis K. 35.-

Diese Sachen sind aussergewöhnlieh billig
Die Besiohtigung sehr zu empfehlen

Snninnzu kaufen geſucht. Off. m. Preis
unter M. A 183 an die Exp.

Gerſtenſtroh
Verkauf

im einzelnen Freitag u. Sonn
abend von 11-—12 Uhr.

Ziegelei Schmidt.

im ganzen und einzelnen
hat abzugeben

Willy Kleindienſt
Weiße Mauer 10.

e

ßroße Läuferſchweine

Ferkel

P. Nachſel, Gr. Ritterſtr. 12.

yiſz

un Mödren

und futterfeſte
J u verkaufen.



m „Nerſeburger Korreſt
Pr. 157 46. Jahrg.

Deutſche Vationalverſammlung.
Weimar, 16. Juli.58. Sitzung. JuAm Regierungstiſch Dr. Preuß, Dr. David und Dr. Bell.

räſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 9 Uhr 55 Min.
ie Beratung über den

Verfaſſungsentwurf
wird fortgeſetzt. Es liegt ein Antrag Auer (Soz.) vor auf Ein
en r e ſrtttets 113a, der beſtimmt Die Todesſtrafe iſt

geſchafft.Mit der Beratung dieſes Artikels verbindet der Präſident die Be
ratung über einen Antrag Agnes (U. S.) und Genoſſen zum Artikel
115 mit demſelben Jnhalt.

Abg. Sinzheimer (Soz.) führt aus, daß die Abschaffung der
Todesſtrafe eine alte Forderung freiheitlicher und religiöſer Parteien
iſt. Es iſt Aufgabe des Staates, die Mißachtung des Menſchenlebens zu
beſeitigen. Er muß den Grundſatz praktiſch vertreten, daß das Menſchen
leben an ſich unverletzbar iſt. (Beifall,)

Regierungskommiſſar Dr. Preuß: Kber die Todesſtrafe wird
entſchieden werden müſſen bei der unbedingt notwendigen Reform des
Strafrechts“ Ich glaube, daß die Entſcheidung über die Todesſtrafe
ne im Sinne der Antragſteller erfolgen wird. Wir dürfen aber

er Spezialgeſetzgebung nicht vorgreifen. Nur, in dieſem Sinne trete
ich für die Ablehnung des Antrages ein. Beifall.

Ab Dr. Düringer (Dn.): Die Behauptung, daß die Gelehrten
der Wiſſenſchaft ſich über die Frage einig ſeien, iſt vollkommen unrichtig
Die beſten Theoretiker und Praktiker, ſo auch die Strafrechts Kom
r haben ſich zu wiederholten Gutachten für die Beibehaltung der
Todesſtrafe ausgeſprochen. (Hört! hört!)

Abg. Dr. Kahl (D. Vpt. Der Antrag iſt zweifellos vom Jdealis
mus eingegeben, aber Ort und Zeit für ihn ſind nicht richtig gewählt.
Unruhe links Auch der Reichskommiſſar erkannte an, daß die Ver
aſſung nicht der richtige Ort ſei. Wenn ein Menſch nicht das Recht
at, einem anderen das Leben zu nehmen, ſo hat es doch der Staat zür
ufrechterhaltung ſeiner Sicherheit Auch der heutige Staat macht un

geniert von dieſem Recht Gebrauch (Lärm links Jn der heutigen
Zeit iſt, wie immer nach einem Kriege, die Kriminalikät geſtiegen, dakann der Staat gegen eine beſtimmte Gattung von Verbrechern auf
dieſe Macht nicht verzichten. Sehr richtig! rechts. Lärm links.)

Abg. Dr. Cohn (U. S. Die Abſchaffung der Todesſtrafe iſt nicht
eine Fräge der Rechtspolitik ſondern eine Kulturfrage allererſten Ran
es. In öchſtem Maße handelt es ſich um eine moraliſche und ren
rage. Wir wollen Abwehr der Gewalt. Abwehr des Mordes, Schutz

von Menſchenleben gegen die Todesſtrafe.
Abg. Haußmann (Dem.): Wir werden, um die Verfaſſung nicht

noch weiter zu belaſten, dieſen, wie alle neuen Anträge ablehnen Jch
bin von jeher ein überzeugter Anhänger der Abſchaffung der Todesſtrafe
geweſen und werde es bleiben Sie iſt eine Kulturfrage, gehört aber nicht
in die Verfaſſung, die nur die Grundlagen für den Staat vildet, der
dann an die Löſung der Kulturfragen herangehen ſoll. So iſt ſie eine
der wichtigſten Fragen bei der Reſorm des Strafrechts. (Beifall, bei
der äußerſten Linken Unruhe und Lärm)

n Frau Toni Pfuelf (Soz.): Dieſe Frage darf nicht vom
juriſtiſchen, ſondern ſie muß von rein menſchlichem Standpunkt aus
beurteilt werden. (Beifall links.)

Abg. Dr Koeltzſch (Dn. Vpt.): Die Tobdesſtrafe iſt grauſig und
ſchauerlich. Die Thevlogen ſagen: Wer Menſchenblut vergießt, des Blut
ſoll wieder durch Menſchen vergoſſen werden. Widerſpruch und Lärm,
Zurufe bei den U. S. Die zehn Gebote, richtet nicht, auf daß ihr nicht
gerichtet werdet.) Gerade die jetzige Zeit der Revolution iſt der un
geeignetſte Zeitpunkt, die Todesſtrafe abzuſchaffen. Die Revolution iſt
grauſam umgegangen mit Menſchenleben. Beifall rechts, Unruhe, Lärm
und Pfuirufe bei den U. S.)

Damit ſchließt die Beſprechung. Perſönlich bemerkt Abg. Düringer:Der Abg. Dr. Cohn hat mich erhin als Herr von Düringer bezeichnet.

Nach der Verfaſſung darf der Adel nicht mehr verliehen werden, und ich
kann die Erhebung in den Adelsſtand durch Herrn Dr. Cohn nicht an
nehmen. rhe Heiterkeit.

Abg. Dr. Cohn (U! S): Die Argumente, die Herr Dr. Düring
vorgebrächt hat, waren ſo mittelalterlich, daß ich unbedingt annehmenmußte daß er von einer altadligen Familie ſtamme. (Heiterkeit.)

Der ſozialdemokratiſche Antrag auf Aufhebung der Todesſtrafe
wird hierauf in namentlicher Abſtimmung bei zwei Stimmenthaltungen
mit 154 gegen 129 Stimmen abgelehnt

Artikel 117 ſpricht das Recht der freien Meinungsäußerung qus
und beſtimmt dann weiter: Eine Zenſur findet nicht ſtatt, doch können

Lichtſpiele durch Geſetz abweichende Beſtimmungen getroffen werden.
uch ſind zur Bekämpfung der Schund- und Schmmnuhliteratur, ſowie

um Schutze der Jugend bei öffentlichen Schauſtellungen und Dar
ietungen geſetzliche Maßnahmen zuläſſig

Ein Antrag Nu ſchke (Dem) und Genoſſen will die Möglichkeit
einer Filmzenſur dadurch beſeitigen, daß er nur geſetzliche Maßnahmen
„zum Schutze der Jugend gegen Schund und Schmutz in Wort, Schrift
und Bild, ſowie bei öffentlichen Schauſtellungen, Darbietungen und
ichen zulaſſen will

Ein Antrag Frau Agnes (U. S) und Gen. will gleichfalls die
Möglichkeit einer Filmzenſür aufgehoben wiſſen

Abg. Dr. Koeltzſch (Dn. Vpt.) ſpricht ſich für einen Ausſchuß
antrag aus

Abg. Nuſchke (HDem Mein Antrag will den letzten Reſt der
Zenſur, nämlich die Möglichkeit einer Filmzenſur beſeitigen und damit
die Verfaſſung entlaſten

Abg. Koenen (U. S.): Die Zenſur iſt ein Kberbleibſel aus deme und darf auch nicht in der Form der Filmzenſur wieder
aufleben. Wenn dieſes Haus auch
en

nur einen Funken von Verſtändnis l z

Freitag. den 18. Jull 1919

(Beifall bei den U. S.
Präſident Fehrenbach Das iſt eine Bemerkung die ich für

meinen Teil nicht ruhig hinnehmen kann, die ich vielmehr entſchieden
zurückweiſen muß. (Lebhaftes Bravo.)

Regierungskommiſſar Dr. Preuß: Jch habe von vornherein er
klärt, daß es ſich empfiehlt, die Grundrechte in der vorliegenden Form
anzunehmen, ich habe i aber dagegen gewendet, daß der Entwurf
noch mit neuen Anträgen belaſtet werden ſoll.

Abg. Oberfohren (Dn. Vpt.): Dem Abg. Koenen fehlt jeder
Funken von Verſtändnis und Logik, wenn er glaubt, daß die Zenſur
der Lichtſpiele vermeidbar ſei. Ohne Filmzenſur geht es nicht. (Leb
hafter Beifall rechts.

Abg. Dr. Cohn (U. S.): Der Präſident hat zwar eine Bemerkung
des Abg. Koenen gegen das Haus über Mangel an Verſtändnis zurück
gewieſen, ſich aber nicht veranlaßt gefühlt, die gleiche Bemerkung, als
ſie durch den Abg. Oberfohren gegen meinen Parteifreund Koenen fiel,
zu rügen. (Unruhe.)

Präſident Fehrenbach unterbrechend: Jch mache Sie darauf
aufmerkſam, daß es etwas anderes iſt, ob ein ſolcher Vorwurf gegen
We e Haus oder gegen einen eingelnen Mann gerichtet wird.
(Beifall.

Abg. Cohn (V. S.)- Dieſer einzelne Mann war eben ein un
abhängiger Sozialdemokrat. (Fortdauernde Unruhe.)

Präſident Fehrenbach: Die Partei der Unabhängigen hat die
allergeringſte Veranlaſſung, ſich durch meine Geſchäftsführung ver
hindert zu fühlen.

Abg. Dr. Cohn (U. S Dem widerſpreche ich. Namentlich in
der letzten Zeit hat es der Präſident uns gegenüber an Objektivität
fehlen laſſen. (Großer Lärm im ganzen

Präſident Fehrenbach Zu dieſer Verwahrung haben Sie nicht
den mindeſten Anlaß. (Lebhafter Beifall in einem großen Teile des
e n bei den Unabhängigen: Wir laſſen uns das nicht mehr
gefallen!

Abg. Dr. Cohn: Wir verwerfen die Kinozenſur, weil ſie politiſch
ausgenutzt werden kann. Redner führt weiter aus, daß der Vorſtand
der Ufa im engſten Zuſammenhange mit der Regierung arbeitet. Bei
der Reichskanzlei beſteht ſogar ein Filmdezernat, das aus dem Fonds
des Reichspräſidenten, einer Art Korruptionsfonds, beſtritten wird.
(Andauernde Schluß-Rufe.) Wenn die Filmzenſur überhaupt einen
vernünftigen Zweck hat, dann iſt es nur der Fall, wenn man mit ihr
den Jugendlichen dienen will.

Abg. Haußmaun (Dem.): Der Antrag der Unabhängigen iſt
an ſich vernünftig, aber in die Verfaſſung gehört er nicht. Zu den
Ausführungen des Abg. Cohn weiſe ich darauf hin, daß auch der Ab-
geordnete Haaſe für die Plenumberatungen Unterſtützung einer raſchen
und würdigen Erledigung zugeſagt hat. Die agitatoriſche Betätigung
der Ungabhängigen bedeutet einen Schaden für das ganze Geſetzgebungs-
werk. (Lebhafter Beifall; lärmender Widerſpruch der Unabhängigen.)

Miniſterpräſident Bau er: Die Ausführungen des Abgeordneten
Cohn über den Korruptiovnsfonds des äſidenten entbehren jeder
Grundlage. Der Reichspräſident ve t über einen Repräſentations
fonds von 500 000 bſt der Abgeordnete Cohn muß zugeben, daß
er davon nicht die Filminduſtrie unterſtützen kann. Aus dem Hilfs
leiſtungsfonds der Reichskanzlei wird lediglich eine Jnformationsſtel
für den Film unterhalten, die monatlich 400 koſtet. Auch mit dieſen
400 muß ſelbſt der Abgeordnete Cohn zugeben, iſt eine Unterſtützung
der Filminduſtrie ſchwer möglich. (Beifall und Heiterkeit.)

Abg. Dr. Cohn: Das Filmdezernat der Reichskanzlei hat natür-
lich keine andere Aufgabe, als die Filmvorfüh gen im Regierungs
ſinne zu beeinfluſſen. (Widerſpruch; andauernde Schluß-Rufe.) Zu
den Ausführungen des Abgeordneten Haußmann bemerke ich, daß ſeine
Angaben unwahr ſind. (Große Unrnhe.)

Abg. Hauß mann (Dem.): Meine Ausführungen entſprechen
den Tatſachen, und ich weiſe es als unerhört zurück, daß der Abge
ordnete Dr. Cohn ſie als unwahr bezeichnet hat. (Beifall.)

Abg. Krähig (Soz Jch kann die Richtigkeit der Feſtſtellung
des Abgeordneten Dr. Haußmann beſtätigen.

Abg. Geyer (U. S.). Der Abg. Haußmann hat meine Partei
apoſtrophiert, daß uns hier agitatoriſche Beweggründe leiteten. (Mi
nutenlanges Sehr richtigl) Auch wenn Sie noch ſo ſehr brüllen, weiſe
ich dieſe Angriffe zurück. (Andauernde Unruhe.)

Ein Regierungsvertreter macht noch einige Angaben über die Film
ſtelle in der Reichskanzlei und hebt hervor, daß man dort einen ehe
maligen Angeſtellten der Filminduſtrie zugezogen hat, weil er von der
Sache etwas verſteht. (Beifall.)

Der Artikel 117 wird ſodann unter Ablehnung ſämtlicher Abände-
rungsanträge in der Faſſung des Entwurfes angenommen.

Uber den zweiten Abſchnitt des Grundrechts, der das Gemein-
ſchaftsleben behandelt, berichtet

Abg. Dr. Beyerle (Ztr.).
Artikel 118 ſtellt die Ehe als Grundlage des deutſchen Familien

lebens unter den Schutz der Verfaſſung.
Abg. Dr. Luppe Dem.) beantragt eine Faſſung, in der die

„Grundlage des deutſchen Familienlebens“ weggelaſſen wird, und
außerdem, daß der Mutterſchaft Anſpruch auf den Schutz des Staates
gegeben wird.

Eine ähnliche Faſſung beantragen auch die Sozialdemokraten, die
ferner den unehelichen Kindern das gleiche Recht auf Unterhalt, Er
ziehung und Erbe an Vater und Mutter geben wollen, wie den ehe
lichen Kindern.

Abg. Dr. Luppe (Dem.) beantragt als Zuſatz zu Artikel 119:
Den unehelichen e durch die Geſetzgebung die gleichen Bedingungen für ihre leibliche, ſeeliſche und geſellſchaftliche ?ntwickelung

ſchaffen, wie den ehelichen Kindern.

für dieſe wichtige Frage hat, ſo muß es dieſem Antrage munen

S.) uneheliche Kind trägt den Namen des Vaters und ſteht dem ehelichen

Gefangenen entlaſ

Die Abg. Frau Zietz und Genoſſen (U. S beantragen: Das

Kinde gleich. Die Mutter des unehelichen Kindes hat den Anſpruch,
auch im amtlichen Verkehr als „Frau“ bezeichnet zu werden.

Endlich liegt noch eine Entſchließung des Ausſchuſſes vor, die
Regierung möge einen Geſetzentwurf vorlegen, der die rechtliche und
ſoziale Stellung des unehelichen Kindes in gerechter Weiſe neu S

Abg. Frau Röhl (Soz.: Niemand hat das Recht, die uneheliche
Mutter ohne den Schutz der Verfaſſung zu laſſen.

Abg. Frau Neuhaus (Ztr.): Eine Unterſcheidung zwiſ der
Ehe und anderen Verbindungen, die nicht ſo auf Treue und Verant-
wortlichkeit beruhen, muß gemacht werden. Auch die Gleichſtellung des
unehelichen Kindes mit den ehelichen geht zu weit.

Abg. Frau Brönner (Dem.): Meine Fraktion meint, daß die
Rechte der unehelichen Kinder nicht in der Verfaſſung, ſondern in

ß
n gerechte

eine
utter.

den Unabhängigen.)
Abg. Durlage (Zitr.): Man kann die unehelichen und die

ehelichen Kinder unmöglich gleichſtellen. (Lebhafter Widerſpruch der
Unabhängigen.)

Abg. Katzenſte in (Soz.): Wir wünſchen nicht Zwang für die
unehelichen Kinder zur Führung des Vatersnamen, ſondern
Recht darauf.

Abg. Kunert (U. S.) fordert ein Reichsminiſterium für ein
heitliche Pflege der Volkshhgiene. Redner behandelt die Aufgaben
dieſes Miniſteriums ſehr ausführlich und wird vom Vizepräſidenten
Hauß mann wiederholt auf das Überſchreiten der vereinbarten Rede
zeit hingewieſen (Zurufe der Unabhängigen: Es gibt keine Redezeit!)

it ſchließt die Beſprechung.
Nächſte Sitzung Donnerstag 954 Uhr: Verfaſſungsentwurf.
Schluß 243 Uhr.

Die Heimkehr
gsgefangenen.

Aus Weimar wird uns beric
Außerhalb der Tagesordnung

verſammlung Stücklen, der zugle
Kriegsgefangenenfürſorge i
unſerer Kriegsgefangenen.
daß die Nachrichten, die bisher d
nach der Abtransport

jielt das Mitglied der National
Leiter der Reichszentralſtelle der

n. Vortrag über die Heimſendung
Redner wies einleitend darauf hin,
ch die Preſſe gegangen ſind und wo

begonnen habe oder doch in den nächſten
Tagen beginnen ſollte, leider ni zutreffend ſei. Bisher hätten wir
noch keine genauen Nachrichten von unſeren ſeitherigen Feinden, wann
eigentlich mit dem Rücktranspo egonnen würde. Jm Weſten hätten
wir ungefähr noch 500 000 Gefangene, darunter 340 000 bei den Fran
zoſen, 105 000 bei den Engländern und 50 000 bei den Amerikanern
und den Reſt in Japan, China, Jndien, Aghpten, Turkeſtan, dem Kau
kaſus und Syrten. Jm letzteren Lande haben wir allein noch 20 000
Kriegs und 30 000 Zivilgefangene. Die Behandlung iſt nach den ein
gegangenen Nachrichten in Amerika gut, auch aus England ſind wenig
Klagen gekommen. Zahlreich ſind dagegen die Klagen aus franzöſiſchen
Ländern insbeſondere wird nach wie vor die Behandlung als empörend
und unwürdig hingeſtellt. Seitdem mit Beginn des Waffenſtillſtandes
400 000 Kriegsgefangene in zerſtörte Gebiete abgeführt wurden, hab
die Franzoſen es unkerlaſſen, Lagerliſten aufzuſtellen, ſo daß jede Poſt
verbindung mit unſeren Gefangenen aufgehört hat. Erſt durch nach
drücklichſtes Eingreifen der Schweiz iſt dieſer Zuſtand gebeſſert worden.
Die Behandlung unſerer Gefanenen in Rumänien und Serbien
ſpottet einſtweilen jeder Beſchreibung.

Die Reichszentralſtelle für die Kriegsgefangenen hat alles getan,
was in ihren Kräften ſtand, um den Armſten der Armen ihr ſchweres
Los zu erleichtern. Eine kürzlich veranſtaltete Sammlung hat eine
Summe von 10 Millionen i. Das Reich hat für nachträglich
zu zahlende Löhnungen ei ne von 150 Millionen aus
geworfen. Davon ſollen an ge Beihilfen bis zum Betrage von
300 C gewährt werden, für beſonders Bedürftige wird dieſer Satz
auf 600 C erhöht, wenn die Gemeinden ſich bereit erklären, einen Zu
ſchuß von 150 zu zahlen

Für die Heimkehr unſerer Kriegs gefangenen iſt ein
umfangreicher Apparat geſchaffen worden. Nachdem ſie zwei bis drei
Tage in einem Durchgangsla verbracht haben, in dem ſie entlauſt
und ärztlich unterſucht und eir idet ſind, werden ſie entlaſſen. Leider
iſt das Reich nicht in der Lage, jedem Kriegsgefangenen einen neuen
Zivilanzug zu geben. Bei der Entlaſſung erhalten die Kriegsgefange-
nen eine Abfindung von 50 und Gebührniſſe für 8 Wochen, ſowiedas tägliche Verpflegungsgeld von 2,70 c für dieſe Zeit, ſo daß ein

Gemeiner einen Betrag von etwa 300 erhält.
Beſondere Geſuche um vorzugsweiſe Zurückſendung der Kriegs

gefangenen ſind z weck los. Da die Franzoſen vorausſichtlich die Kriegs
gefangenen nicht nach dem Alter oder nach der Zeit, die ſie in der Geung chaft verbracht haben, entlaſſen werden, wenn ſie überhaupt in

abſehrbarer Zeit geſchieht, die Entlaſſung ſo vornehmen, daß ſie die
ſen, wie ſie gerade an die Grenzen gebracht werden.
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x S w.Im Buchengrund.
Hriginal- Roman von H. Courths-Mahler.

16. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
Seufzend legte ſie das Blatt aus der Hand. Was ging ſie Günter

Hohenegg an, den Frau Lolo Wengern mit ſo flammenden Augen be
trachtete Er durfte ſie nichts angehen, ſie mußte ihn vergeſſen.

t

Am nächſten Tage um die Dämmerſtunde hatte Jutta ihre Arbeit
unterbrochen, um mit der Mutter ein wenig zu plaudern.

Da ertönte plötzlich die Flurklingel.
ntta war ſchreckhaft geworden in dieſen Tagen des Leides und

t te unruhig hinaus. Sie hörte, daß Minna lachend mit jemandem
verhandelte. Gleich darauf erſchien ihr lachendes Geſicht in der ge

öffneten Tür. S„Ach, gnädiges Fräulein, da iſt ein Junge, der Sie ſprechen will.
Er ſagt, er muß Sie ſelber ſprechen. Vielleicht will er Blumen ver
kaufen er hat welche in der Hand. Er ſagt nichts weiter, als: „Jch
will mit Fräulein Jutta Falkner ſprechen.

Jutta erhob ſich und ging hinaus. An der Korridortür ſtand ein
etwa zehnjähriger Knabe. Die Flurlampe, die bereits brannte, fiel
guf ein ſchmales Kindergeſicht, das die kalte Winterluft gerötet hatte.
Der kleine Kerl ſtand feſt und unentwegt vor der Tür, als wollte er
nicht wanken und weichen. Erx ſah aus, wie das Kind armer Eltern,
obgleich er einen ganz neuen Paletot, eine neue Mütze und anſcheinend
auch neue Stiefel trug.

Ein großes Paket, das feſt verſchnürt war, lehnte neben dem
Knaben an der Wand, und in den Händen, die in neuen bunten Woll
handſchuhen ſteckten, hielt er einige ſchöne, langſtielige Roſen.

s Jutta zu ihm trat, ſah er ſie forſchend an.
„Was willſt du, mein Junge fragte Jutta freundlich
„Sind Sie Fräulein Jutta Falkner?“ fragte der forſche kleine

Bengh
Etwas an dem Jungen gefiel Jutta.
„Tritt erſt einmal herein, mein Junge; hier im Treppenhans zieht

es unangenehm“, ſagte ſie.
Der Knabe zerrte mit der freien Hand das Paket in den Korridor

und trat ein
Iſt toll ſchwer“, verſicherte er treuherzig, aber mit einer frohen

Genugtuung über dieſe Schwere
Als Minna ihm lachend dabei helfen wollte wehrte er ſie ab.
„Mache ich alles alleine, Fräulein Köchin“, ſagte er, das Paket

ſorglich verſtauend.

„Wie heißt du?“ fragte Jntta.
Ex richtete ſich ſtramm auf und riß die Mütze von ſeinem blonden

Haarſchopf, als falle ihm erſt jetzt dieſe Pflicht der Höflichkeit ein.
„Jch heiße Karl Lorenz antwortete er.
Und du willſt mich ſprechen
Wenn Sie das gnädige Fräulein Jutta Falkner ſind, jawohl,

dann will ich Sie ſprechen.
Alſo ich bin Jutta Falkner.“Er ſah ſie forſchend an.

„Jſt das auch richtig Er hat mir geſagt, ein ſchönes vornehmes
Na, es wird wohlFräulein mit dicken Zöpfen und groß und ſchlank.

ſtimmen.“
Minna lachte laut auf. Auch Jutta mußte über den drolligen

Knirps lachen, der ſie ſo kritiſch betrachtete.
„Alſo ich bin es wirklich Karl. Wer hat dich denn zu mir geſchickt?“

„Nun, der f. feine Herr ach je den Namen habe ich vergeſſen. Aber ich ſoll nur ſagen, ich wäre der Knirps, den Sie Weih-
nachten glücklich gemacht hätten, dann wüßten Sie ſchon. Und ich ſoll
mich Jhnen in meinen feinen neuen Sachen vorſtellen. Die hat mir
der gute Herr geſchenkt, da drin im Paket ſind auch noch Honigkuchen
und Nüſſe. Jch ſoll Jhnen auch die Roſen geben; aber ich ſoll ſagen,
die wären von mir, weil Sie die ſonſt am Ende nicht nehmen wollten
Und das Geld dazu wäre gerade noch übrig von von der Spitze
nein, Skizze. Für das andere hätte er mir neue Sachen gekauft, und
ich ſoll mich ſchön bedanken.“

Hier holte Karl Lorenz wie nach einer ſchweren Arbeit tief Atem,
dann fuhr er mit ſtrahlendem Geſicht fort:

„So, das iſt alles, was ich ſagen ſoll. Und nun tue ich mich noch
e ſchön bedanken bei dem gnädigen Fräulein, und hier ſind die
Roſen.“

Er reichte Jutta die Roſen hin. Es lag ein ſtilles Leuchten in
ihren Augen, und in ihrem Herzen war es ſo warm, als wolle eine
große Freude alles Leid verdrängen. Aber ſie faßte doch nicht nach
den Blumen.

„Bei mir mußt 3r dich nicht bedanken, Karl, ſondern bei demguten Herrn; er hat dir alles geſchenkt.“
Karl ſchüttelte den Kopf.
„Nee erx ſagt, Sie haben es mir geſchenkt. Jch habe mich aber

bei ihm auch ſchon tüchtig bedankt. Und wenn ich nur alles behalten
darf Mutter freut ſich kaput. Son feinen Weihnachten hab ich
noch nie gehabt. Alles neu, von Kopp bis auf den Erdboden, und ſo
feines warmes Futter drin.“

Stolz und ſtrahlend klappte er den Mantel auf und zeigte das

Jutta lächelte, und Minna kicherte vergnügt über den kleinen
forſchen Kerl.

„Wirklich, das iſt eine Pracht“, lobte Jutta.
Er nickte vergnügt.
„Ja, und in dem Paket da drin ſind feine Kuchens und meine alten

Sachen. Sind noch ganz gut, ich werde ſie doch nicht liegen laſſen.
Das feine Zeug iſt bloß für Sonntags, Mutter wirds ſchon ſchleunigſt
wegpacken. Für die Woche gibts das nicht. Von den Honigkuchen
kriegt meine kleine Schweſter was ab und Mutter natürlich auch. Au
u das wird n Weihnachten! Aber nun nehmen Sie man die
Roſen, Fräulein, ich möchte gern bei Muttern.“

Jutta zögerte und ſchüttelte unwillkürlich den Kopf. Sie wußte
wirklich nicht, ob ſie die Roſen annehmen ſollte oder nicht. Gern hätte
ſie es getan, und doch war ihr wieder, als müſſe ſie die Blumen zu
rückweiſen. Das wäre jedoch eine Kränkung für Günter Hohenegg
die ſeine zarte Aufmerkſamkeit nicht verdiente. Ein Satz aus ſeinem
Feuilleton das ſie heute geleſen, kam ihr in den Sinn: „Schenken
ſollte man nur, wenn das Herz dazu drängt, jemand etwas Liebes zu
iun.“ Leiſes Rot ſtieg ihr ins Geſicht. Nein, ſie durfte die Roſen,
die er ihr mit ſo zarter Aufmerkſamkeit durch eine Kinderhand bot,
nicht zurückweiſen.

„Wenn ich nun die Roſen nicht annehme, was tuſt du damit?“
fragte ſie zögernd

Karl Lorenz ſah erſchrocken zu ihr auf.
„Ach nee, Fräuleinchen Sie müſſen die Roſen annehmen, ſonſt iſt

er böſe. Er hat geſagt „Mach deine Sache gut, Karl, denn wenn
das gnädige Fräulein die Roſen nicht annimmt, dann freut mich das
ganze Weihnachtsfeſt nicht! Und wenn ich nun mit den Roſen wieder
ankomme ach nee, nee, Sie müſſen ſie nehmen. Sind doch ſo fein

S drei Märker haben ſie gekoſtet! Wahrhaftig! Jch war mit in dem
Laden drin, wie er ſie gekauft hat. Sind auch ganz friſch. Nehmen
Sie nur.“

„Siehſt du den Herrn wieder fragte Jutta.
Karl nickte
„Jawohl er wartet an der Ecke. Jch muß ihm ſagen, ob Sie die

Roſen behalten haben, und was für ein Geſicht Sie dabei gemacht
haben, ob Sie böſe geweſen ſind oder gelacht haben.“

Nun mußte Jutta wirklich lachen Der kleine Poſtillon war zu
drollig in ſeinem Eifer und war ahnungslos, wie indiskret er hier
allerlei ausplauderte, was Herr von Hohenegg ſicher nicht verraten
laſſen wollte.

Sie nahm nun doch die Roſen.
Fortſetzung folgt.)



WwehJ Monate afe Deren

ſöreinehem. Irtillerist

in Herzeburg und Denen

Für die Familien der Vereins
mitglieder Sonntag d. 20. Juli
d. J., von Nachm. 4 Uhr ab

anzkränzchen
im Feldſchlößchen hier.

Spergau
Gaſthof

„Zur Preußiſch. Krone
Sonntag, den 20. Juli 1919,

von nachmittags 3 Uhr an

großer Ball,
wozu freundlichſt einladet

A. Winkler.
Taſelllavſer

(Nußbaum) zu verkaufen
Agtzendorf Nr. 26.

Eine neue Nähmaſchine
preiswert zu verkaufen
Neumarkt 70 Hinterb. pt.
Klappſportwagen m. Gummi-

reifen billig zu verkaufen
Weiße Mauer 38, Bar. I.

Herrenra Freilauf m. Gummi
bereifung verkauft

Hagen, Markt 29.
1 Herren u. D.-Fahrrad, gute
G.eB., ſow. 1 Sportanzug p. f.
16-—18 jährigen zu verkaufen

Schmaleſtr 9 3 Tr. r.
Herren Fahrrad

m. Gummibereifg a. Hinterrad,
1 Paar derbe Arbeitsſchnür

9

9

W

h
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Gr. Ritterſtr. 1. Fernruf 215.

Ab Freitag bis Montag:

Der Gatte
Stellvertreter!

Komödie in 4 Akten mit Bruno Kaſtner.

Wenn dreie
eine lieben!

Vorzügliches Luſtſpiel.

Gehetzte Menschen!
Kulturbild aus Rußland vor dem Kriege

in 4 Akten.

3 U
Sonntag ab

hr:

8 9 i 8 2 5 8 S 9 9 9

Jugendvorſtellung
Sonntag ab 5 Uhr und 7 Uhr:

Vorſtellungen für Erwachſene.

mr
Girophon- Theabhr,

777

9 8

Sonntag, den 20. Juli, nachmittags 3 Uhr,

Künstler-Ronzert
ausgeführt von der Kapelle des Fußartl Regts. Nr. 75.

Reparaturen in
Inſtallation

an Gas und Waſſer, Kloſett,
Badeeinrichtung und alle in
mein Fach ſchlagenden Arbeiten
werden billig ausgeführt.
Rudolf Seydel, Kupferſchmied

Sixtiberg 5.

Fuhren
aller Art

wie Kohle, Sand, Aſche uſw.
beſorat Emil Jentſch,

Neumarkt 76.

Rerr!
Mitte 40 er in geſicherter Stellung
ſucht möbl. Zimmer bei allein
ſtehender Dame oder Witwe.
Bei gegenſeitigem Vertrauen
Heirat nicht ausgeſchloſſen. Gefl.
Zuſchrift unter „Glück 180* an
die Exp. d. Bl. erbeten.

Werertlt. Anterricht
im Rechnen an Eiwachſ
Off. mit Stundenpreisangabe u
169 an die Exped. d. Bl.

Auf größerem Gute, möglichſt
unter Aufſicht des Beſitzers,
wünſche ich für meinen 18jähr.
kräftigen, in der Landwirtſchaft
erfahrenen Sohn

Stellung,wo er etwas ernen kann. Offert.
unter A 186 an die Exped.

40 ar er uchtsof.
Weſtphal Co.

Siedlungsbau Roterbrückenrain
Merſeburg.

chuhe, 1 Paar leichte Schuhe,
Militärhoſe und Brotmehl

verkäuflich Große Ritterſtr. 7
part. 1. Tür links.
Katten Henwenerwagen

auch einzelne Räder hat zu ver
kaufen g. Raſser

Thüringer Hof.
kin Hande-Kummetgeschirr

bill. z. verk. Unteraltenburg 37.
30 Stück neue Ztr.-Säcke

(riedensware) billig zu verk.
Unteraltenvurg 37.

eines ſrünes Nohr

zu Futterzwecken hat abzugeben

osgeſang
Feeeeeee

Unſere Gefangeyen kehren endlich heim! Wie überall im Vaterlande ſoll auch in

Dr. Taube, Vorſitzender der Kriegsgefangenen-Heimkehr.

unſerer Stadt ihnen ein Empfang bereitet werden, der in ihnen das Gefühl erweckt: Du biſt
wieder in der Heimat! An Merſeburgs Einwohner ergeht darum die Bitte, mitzuhelfen.
Junge Damen, die bereit ſind, auf dem Bahnhof den Heimkehrenden eine Erfriſchung und
Liebesgaben zu reichen, wollen ſich bei Frau Fabrikdirektor Weber, Halleſche Str. 68, melden
Liebesgaben (Zigarren, Blumen) ſind ebenda oder bei dem Unterzeichneten abzugeben bezw.
anzumelden.

G. Dorfmann.
Ein Poſten

PNlaster- n. Mruohsteine

zu verkaufen.

Paul Grünewald, Brühl 16.

zu verkaufen Clobibauerſtr. 7.
Täglich friſch

Grüne Bohnen e. 90

Blumenkohl 70
Wirſing und

Weißkohl f. 30

pio. 40
Kohlrabi und

Ccarvptten
Mairühen t v. 25
Stachelbeeren 120

verkauft vormittags 8--11,

Kriecsveſangenen Heinbeſr!

Um den Heimkehrenden einen würdigen Empfang bereiten,
eine rechtzeitige Zahlung der Unterſtützung ermöglichen und eine
zuſagende Beſchäftigung nachweiſen zu können, iſt es unbedingt
erforderlich, daß ſämtliche Kriegs und Zivil-Gefangenen umgehend
in unſerer Geſchäftsſtelle (Herr Fabrikdirektor Weber, Halleſche
Straße 68) gemeldet werden.
unbedingt erforderlich.

Dabei iſt die Angabe des Armeekorps

Die Herren Gemeindevorſteher ſind gehalten, bis ſpäteſtens
25. Juli die ihnen vom hieſigen Landratsamt ſeinerzeit übermittelten
KriegsgefangenenNachweisliſten an die oben angegebene Geſchäfts
ſtelle einzuſenden.

Dr. Taube, Vorſitzender.

T

nachmittags 255 34
Gemüſebaun Riſchmühle.

Ia garantiert reiner Kanad,

h
Geldſchränke Kaſſetten

ſMauerſchränke ſof. liefb

e Preisl. um
vach, Mühlhauſen178 Th.

ſ. H.&S Stein

1 Pfund 26,00,
franz u. amerik. Gchokolade,

1/2 Pfund 12,00,
A Sondant

M geübte Plättern

und außer dem Hauſe
Gärtner, Unteraltenburg 4 I.

empfiehlt
ſich in
Marta erfragen

Jch empfehle mich als
Wäsehenäherin und Aushesserin

für Damen und Herrensachen

in und außer dem Hauſe.
Frl. Vollrath,

Zu

Bin unter

Nr. 628
an das Ternſprechnetz ange

ſchloſſen.

Th. Kraft, Ahrmacher,
Gotthardtſtraße 13.

friſch eingetroffen bei
Martha Chriſt, Weißenf. Str. 19

Frühmöhren
zum Höchſtpreiſe, ſowie kräftige

Kohlrübenpflanzen

a Tauſend Mk. 5. gibt ab das
Rittergut GroßKayna

bei Frankleben.

Karl Kalver Holzwarenhendhn.

Gaſthof „Alte Poſt“
empfiehlt preiswert 3-400 Stck
Leitern und extra ſtark be
ſchlagene Wagen.

öpfe
Unterlagen in allen

Farben vorrätig.

einfach und doppelt,
extra große.

Otto Stiebritz,
Gotthardtſtraße 32.

Antler urien, Frauen Jroplen

sanitäre frauenartikel
Anfrag. erbrt. Versandhaus Heu-
ginger Dresden 240, Am See 37.

bestehend
aus

I M. 130. h R. 299.

3tellise
her -Stoff- Anzüge

(Reſchsware)

Meuſchauer Str. 1, 2 Tr

Sacto, Weste und Hose
aus sehr guten, modefarbenen Woll
stoffen,

in den Preislagen

sowie aus schwarzen und
blauen rein wollenen Tuchen

Auſ wartung

Dwoll-Ihealer INersehg,

Direktion: A. Dechant.
Heute

Donnerstag, den 17. Juli 1919,
abends 8 Uhr:

Zum letzten Male!

Operette in 3 Akten
von Walter Kollo.

abends 128 Uhr.
Einmalige Aufführung!

Die Pose von Stambu

Operette in 3 Akt. v. Leo Fall.

Die tolle Komteß

Sonntag, den 20. Juli 1919,

Kammer Achtſplelen-

S Freitag bis Montag Sa Casliostros ST Totenhand:Phantaſtiſches Drama in 1 Vorſpiel und
3 Akt. Jn der Hauptrolle Marta Novelly.

Bräutigam auf Altien!
Filmpoſſe in 3 Akten mit Viggo Larſen.
Hierzu ein beſtgewählt. Beiprogramm.

Anfang 7 Uhr.

rei eKleinkmecht von 14-5 Iahren

ſofort geſucht Edmund Rudloff,
Naundorf b. Körbisdorf.

C
für ſofort geſucht
Groß Co., G. m. b. H.

Speicher
Arbeiter

für dauernd geſucht.
Landwirtſch. Konſumverein

G m. b. H. Merſeburg.icht. Bäckergeſelle

für ſofort geſucht.
M. Prietzſch, Bäckerei Atzendorf.

Rock, Hoſen und
TagSchneider

ſucht für dauernde Beſchäftigung
Ernst Rufe kutenplan

14-- 5 jährige
Arbeitsburſchen
ellen ſofort ein
Peitschentahrik Hallesehe Straße

Arbeitsburſchen
bis 15 Jahre alt ſtellt ein
Schumann, Lauchſſedterſtr. 21.

Vorarheiter, Arbeiter
auch Frauen

ſtellt ein
Albin Veunmann,

Bahnbau Röſſen.

Lehrling
für Druckerei und Segerei ſtellt
ein Th. Rößner, Buchdruckerei.

c a S 5
Gölble Inleyerinnen

für Tiegel uttd Schnellpreſſen

wenn d. I. NRehen

für leichte Fabrikarbeit geſucht.

B. A. Blankenburg,
Papierwarenfabrik.

II

II 9 5Tücht. Gtenotypiſtin
mit mehrjähri er Erfahrung ge
ſucht. Schriftliche Angebote mit
Lebenslauf u. Gehaltsanſprüchen
ſofort an

Magiſtrat Merſeburg.
Geſch. Nr. 12337 19.

r Da e ejeden Standes als

Verfre terin dortigem Bezirk geſucht. Kein
Reiſen, vornehme Exiſtenz und
Tätigkeit. Unbedingt erforderl.
Kapital v. 500 1000 Mt. Offert.
unter V S 8959 an Rudolf
Moſſe, Halle erbeten.

Prax der Mörder

zum Bücheraustragen als Neben
beſchäftigung in Merſeburg für
einige Tage in der Woche geſucht

Richard Lindner, Halle
Guſtav Hertzberaſtraße Nr. 4.

J. Reuſtmädchen,
welches zu Hauſe ſchlafen kann,
für ſofort geſucht

Unter Altenburg 18.

Gaubere Aufwartung
e bei hohem Lohn ſofort geſucht.

Lauchſtedter Straße 21, pt.
für einige
Std. tägl.

eſucht Burgſtraße 7, 1 Tr.Sieg Tiefer Keller.

Schützen und Volkofeſt, Merſeburg
vom 3. bis 7. Auguſt.

Zu demſelben ſind Plätze für hieſige Gewerbetreibende,
ſoweit ſolche noch verfügbar ſind, zu vergeben und ſind
Anmeldungen an Kamerad H. Mehnert, Steinſtraße 6,
zu richten.

Das Direktorium
der Priv. Bürger- Scheiben SchützenGilde.

S S W S S c e SSch
a

n

ützenhaus
r

Freitag, den 18. Juli,
abends 8 Ubr,

o Konzert
ausgel. vom Philharmovisehen Orehester Hersehurq

unter persönl. Leitung des Kapellm. P. Fran ke

Es laden hiermit ergebenet ein

Die Mitglieder des
Philharm., Orchesters

Kapellmeister

P. Franke
Eintritt 1 Mark einschl. Billetsteuer u. Programw)

Bei ungünstiger Witterung im Saale l

Freitag den 18. Juli 1919, von 7 ahds.

ah findet

Konzert
der geſamten Kapelle der 1. Abtlg. F. L J. K. m

Garten des Reſtaurants Caſino“ ſtatt.

Nach dem Konzert. großer Ball.
u r m e e e e n r w. B. n rh e n n n m e R a h a aBandonionKluhFunkenburg, „Waldröschen“.

Freitag, den 18. Juk, von abends 7 Uhr an,
Tanzchen

Es ladet freundlich ein Der Vorſtand.
en w. h n. n. W m a u a h e a

STh h h

e

Gaſthaus Trebnitz.
Sountag, den 20. Juli 1919, veranſtaltet der

„Dramatiſche Club Mignon“ einen

S i Pe 4
Saalpoſt undherbunden mit Preisſchießen, BVerloſung,

anderen Uberraſchungen.

Abends im Saal: Feenhafte Beleuchtung.

Gute Muſſt. NXReueſte Zänze.
Mondſcheinwalzer mit glänzender Beleuchtung. Jn den

Tanzpauſen: Humoriſtiſche Einlagen; Komiker, Humoriſten.
Duette, Zauberkünſtler u. a. m.

Anfang 3 Uhr. Anfang 3 Uhr.
Freunde und Gönner des Clubs ſind hierdurch herzlich

eingeladen. Artur Heyer. Her Vorſtand.

Der Fahtheamten Verein
veranſtaltet arn Sonntag den 20. d. M. von nachm. 3 Uhr
ab, im Etabliſſement „Cafins“ ſein diesjähriges

Soſmerſes
verbunden mit Konzert (ausgeführt von der geſamfen
Kapelle der hieſigen Landesjäger), Tanz, Kinderbeluſtt
gungen, und bei Eintr tt der Dunkelheit einem Fackelzug
ab. Hierzu ſind Gäſte und Gönner des Vereins herzlich

eingeladen. Der Vorſtand.
7 e

In Halle Fagle, Leipzigerstr. 5, II, habe ich eine

Portemonnaie m. 259 M Jnh.
von Unteraltenburg bis Enten
plan verloren. Gegen Belohn.
abzugeben Sixtiberg 27.

Röntgen Anstalt
tür Haut- u. Tiefen-Bestrahlungen, Durch-

mit Jnhalt auf der Weißen
felſer Straße verloren. Gegen
Belohnung abzugeben

Polbraun.Portewonnais

Weißenfelfer Straße 40.1

leuchtungen und Aufnahmen eingerichtet.
Sprechst d. 4 6 Uhr PFernrufso7s u. 3125(Wohnung).

Dr. mech Hermann Kuhn
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